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mm MeWeit m Her WllltiWl Ml .
Noch einmal :

Für Judenfrage in Polen .
Zu unserem Artikel „ Die Judenfrage in Polen " ( „ Vorw . "

Nr . 336 ) wird uns von einem russischen Genossen geschrieben :
Der polnische Genosse , der das jüdische Problem in Polen

im « Vorwärts " zu losen sucht , stellt am Eingang seines Artikels
den Satz auf :

. Die Erhaltung des Judentums , wie es heute nicht nur in
Polen , sondern darüber hinaus im ganzen Osten Europas besteht ,
ist nur möglich , solange die Knechtschaft der jüdischen Ortho -
doxie über diese Massen besteht , und diese Herrschaft ist ein
furchtbares Unglück für das jüdische Proletariat . "

Am Schluß seines Artikels kommt der polnische Genosse
fi folgendem Ergebnis :

. Die schwierige Frage , die zu lösen ist , lautet : wie befreit
man bio jüdischen Volksmassen von dieser

' Orthodoxie ? Ist diese Frage gelöst , dann wird ein Zu -
jammenleben von Juden und Polen als gleichberechtigte Bürger

- eines Landes sicher keine Schwierigkeiten bereiten . "

Diese Behandlung eines ungeheuer verwickelten Problems ,
in dem r nationale . - wirtschaftliche und soziale Gegensätze zu -
sammenlaufen , erscheint in ihrer . Einfachheit zwar recht ein -
leuchtend , ist aber keineswegs geeignet , dem mit der Frage
nicht vertrauten Leser zu einer objektiven Würdigung des
Problems und der daran knüpfenden praktischen Forderungen
zu verhelfen . Die Argumentation des „polnischen Genossen "
ist typisch für die sogen , polnischen Assimilatoren . Nach
ihnen gibt es keine jüdische Nation , sondern lediglich eine

„ nationähnliche Gruppe ? . - Auch die jüdische Sprache ist keine

Sprache , sondern ein „ Jargon " i Der Zusammenhalt der

Juden ist nur em scheinbarer und wird lediglich erzielt durch
den Zwang , den die Orthodoxie mit ihrem Ritus auf die

Massen ausübt . Gelingt es , dieser Orthodoxie den Garaus

zu machen , so sind die jüdischen Massen erlöst und können sich
der polnischen Nation assimilieren , die sie mit ausgebreiteten
Armen aufnehmen wird .

Man könnte über diese oberflächliche Auffassung als über
eine gelegentliche Entgleisung zur Tagesordnung übergehen ,
wenn nicht die Gefahr bestände , daß ihre Propagierung im

Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie sowohl von den

polnischen wie von den jüdischen Nationalisten zur Ver -

schärsung des Nationalitätenkampfes in Polen und zur Ver -

dunkelung des Klassenbewußtseins der polnischen und der

jüdischen Proletarier ausgeschlachtet werden könnte . Die

nachstehend geübte Kritik dieser Auffassung ist deshalb kein

Ausfluß theoretischer Rechthaberei oder Haarspalterei . Sie ist
vielmehr , bei der praktischen Bedeutung , die die Verhältnisse in

Polen mehr und mehr für die deutsche Arbeiterklasse gewinnen ,
eine praktische Notwendigkeit .

Von diesem Gesichtspunkt aus gewinnt die Negierung der

jüdischen Nation , Kultur und Sprache mehr als theoretische
Bedeutung . Allen Forderungen nach Anerkennung der jüdischen
Gleichberechtigung und nach Schutz der nationalen Minder -

Helten in Polen wird von der herrschenden polnischen Nation
in der Regel die Behauptung entgegengestellt , die Juden bil -
beten überhaupt keine Nation . Dasselbe Argument wurde
nocv vor kurzem von der herrschenden polnischen Oberschicht
in G a l i z i e n gegenüber den Ruthenen gebraucht und
dient noch beute in R u ß l a n d als beliebtes Abwehrmittel
der großrussischen Politiker gegen die politischen und kultu -
rellen Forderungen der Ukrainer . Der Verfaffer des

„ Vorwärts " - Artikels steht natürlich nicht auf dem Boden
der großpolnischen oder großrussischen Nationalisten . Er

ist sicherlich überzeugt , daß die Assimilation der Juden
der beste Weg zur Beseitigung des polnisch - jüdischen
Konfliktes und zur Gleichberechtigung der Juden wäre .
Aber ebensowenig wie die Proklamierung der Freiheit ,
Gleichheit und Brüderlichkeit zur Zeit der großen französischen
Revolution die Ungleichheit der sozialen Klassenstellung und
die daraus resultierenden Klassenkämpfe aus der Welt schaffen
konnte , kann heutzutage selbst die wohlmeinendste Propaganda
der nationalen Assimilation für den Kampf der nationalen

iNinderheiten und der „geschichtlosen Nationen " gegen die
drückende Ungleichheit und Ungerechtigkeit irgend eine praktische
Bedeutung haben . Diese Propaganda läuft vielmehr Gefahr .
von den herrschenden nationalen Majoritäten als Kulisse für
ihre eigennützige Politik mißbraucht zu werden .

Die obenerwähnte Analogie in der Argumentation der

französischen Revolutionäre des XVIII . Jahrhunderts und
der jetzigen sozialistischen „ Assimilatoren " Polens tritt auch
in dem Artikel des „ polnischen Genossen " augenfällig zutage .
„ In den westeuropäischen Ländern — schreibt er — unter¬

scheiden sich die Juden in Sitte , Sprache , Brauch . Kultur in

nichts von den Mitgliedern des Volkes , innerhalb dessen sie
leben . Sie sind in Deutschland deutsche , in Frankreich

Miig »es Stögen SWlmtliets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , deu

28 . Dezember 1915 . ,W . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Durch das Feuer eiues feindlichen Monitors wurden

in Westeude - Bad drei Einwohner , darunter zwei Frauen ,
getötet .

Au der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie - , Handgranaten - und Minenkämpfe .

Am Hirzstein erfolgte heute früh ei « französischer
Borstoß ; nähere Meldungen liegen noch nicht vor .

Reger Zugverkehr auf dem Bahnhof SoisionS wird

von unserer Artillerie beschossen . Die Franzosen haben
seit kurzem das m unmittelbarer Nähe des Bahnhofs liegende
Hospital , anscheinend zum Schutze des Bahnhofs , mit Rote -

Kreuz - Flaggeu versehen . Zufalltrcffer in das Hospital
sind bei der Nähe desselben zum Bahnhof nicht ausge -

schlössen .
Oestlicher Kriegsschauplatz .

An der Beresiua sowie nordwestlich von Czartorysk
und bei Berestiany wurde « russische ErkuudungSabteilungen
abgewiesen .

Balkankriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
« *

Set OMifffle GemMMlmW .
Wien , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : 28 . Dezember

Russischer Kriegsschauplatz .
An der bessarabischcn Front und am Dnjestr nordöstlich von

Zaleszczyki wurde » gestern wiederholte Augriffe starker russischer
Kräfte blutig abgewiesen . Besondere Anstrengungen richtete der

Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth und Waldzonc nördlich
Toporoutz . Nach Artillerievorbereitung , die den ganzen Vormittag
anhielt und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwerer
Kaliber steigerte , erfolgten in den ersten Nachinittagöstundcn fünf
Jnfanterieangriffc , die abgewiesen wurden . Ein anschließender
Maffrnangriff , 15 — 16 dichte Reihen tief , brach im Artillericteucr
unter schwersten Verlusten zusammen . Das gleiche Schicksal
hatten die feindlichen Angriffe nördlich des Dnjestr . Unsere
Verluste find gering . Nachts über herrschte Ruhe .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Süd - und Südostfront dauern die Geschütz -

kämpfe fort .

Montenegrinischer Kriegsschauplatz .
Bon unseren Kräften verfolgt , zogen sich die Bloirtenegriner

von Godijcwo nach Bijoca zurück . Nächst Kovren wurden drei

montenegrinische Geschütze modernster Konstruktion von unseren

Truppe » ausgegraben .
Der Stellvertreter des EhefS des GeneralstabrS .

v. H o r f e r , Feldmarfchalleutnant .

französische , in Italien italienische Patrioten , einfach weil sie
unter dem Einfluß deutscher , französischer , italienischer Kultur

stehen . " Das ist richtig . Aber der ungeheure Unterschied
zwischen der Judenemanzipasion in den West - und oft -
europäischen Staaten besteht eben darin , daß es sich im Westen
um verschwindend kleine Minoritäten handelte , die relativ

schnell in der kapitalistischen Bourgeoisie aufgingen , während
es sich in Polen und Rußland um starke , als kompakte
Massen auftretende Bevölkerungsschichten handelt , die zum
größten Teil prolctarisiert sind . ( In Polen bildet die zwei
Millionen starke jüdische Bevölkerung 14 Proz . der Gesamt -

bevölkerung , in den Städten oft 50 bis 70 Proz . In Litauen
und Südwestrutzland ist das Verhältnis ein ähnliches . )
Recht zeitgemäß erinnert Genosse Felix Kon , der Veteran
der polnischen sozialistischen Bewegung , in seinem

sehr lesenswerten Artikel über die Juden in Polen
in der „ Neuen . �eit" ( Nr . 6 vom 5. November ) an die

Sitzung der französischen Nationalversammlung vom 21 . De -

zember 1789 , in der der Verteidiger des Gesetzentwurfs über

die Gleichberechtigung der Berufe und Konfessionen , Clermont

T o n n e r . ausrief : „ Den Juden als Nation müßte man
alles verweigern , den Juden als Menschen aber — alles ge¬
währen . " Die jüdische Bourgeoisie in Frankreich , die eine

kleine Schicht bildete , sagte sich , von ihren Klasseninteressen
ausgehend , vom Judentum als einer Nation los . Damit war
die jüdische Frage in Frankreich gelöst . Aehnlich vollzog sich
dieser Prozeß in Deutschland und Italien . Auch in Polen
und Rußland sind es die Schichten der Großbourgeoisie und i

der bürgerlichen „Intelligenz " , die sich , um leichter vorwärts

zu kämmen , den Herrennationen assimilieren . Aber die über -

gr�e Masse der jüdischen Bevölkerung ( von der in Polen
3 » Proz . in Industrie und Handwerk . 3,3 P- coz. im Transport -

/gewerbe , 2,5 Proz . in der Landwirtschaft , 8,5 Proz . als Tag -
löhner und Dienstboten und von den übrigen ein sehr beträchtlicher
Teil im Händelsgewerbe beschäftigt ist ) lebt zum größten Teil ihr
eigenes , in sich abgeschlossenes Leben , das sich weniger in -

folge inneren Widerstrebens als des Druckes der äußeren
Verhältnisse , vor allein der besonderen Funktion der Juden
im polnischen Wirtschaftskörper und der politischen und so -
zialen Ungleichheit im Staatsleben , im Laufe der Jahr¬
hunderte herausgebildet hat . Freilich wirkte auch die religiöse
Orthodoxie , die über die Aufrechterhaltung des jüdischen Ritus

loachte , in derselben Richtung hin . Aber für die letzten Jahr -
zehnte der Entwicklung der polnischci ? ( und russischen ) Juden
ist nicht die Erstarkung der Orthodoxie kennzeichnend , sondern
im Gegenteil , die schnelle und starke Entfaltung
aller gegen die Orthodoxie gerichteten pol i -
t i s ch e n u n d geistigen Strömungen des Juden -
t u m s . Während eine kleine Oberschicht im Interesse ihrer
Karriere sich von der Nation lossagte und sich der Herren -
nation assimilierte ( vereinzelte „Intellektuelle " , die das
aus anderen Gründen taten , kommen hier nicht in

Betracht ) , trat die breite Masse , der jüdischen Bevölkerung in
die Periode ihrer eigentlichen Volkswcrdung
ein — ähnlich den anderen „geschichtlosen " Nationen des

- Ostens , die unter den Keulenschlägen der kapitalistischen Ent -

Wicklung sich aus der Starrheit der vorhergehenden Periode
emporheben und in den jeweilig gegebenen Formen und mit
den vorhandenen Mitteln Anschluß suchen an den großcp
geistigen und wirtschaftlichen Emanzipationskampf der Welt .
Mit Recht ' sagt deshalb Felix Kon von diesem Zeitpunkt in
der neuesten Geschichte der Polnischen Juden :

„ Eben stier wurde es allen klar , daß die polnische Assimilation
bloß für die oberen Schichten der jüdischen Bevölkerunc , — für
die Bourgeoisie — in Betracht kam , daß aber die Masse istrcr
Nationalität nach jüdisch geblieben war ; und daß man , um
diese Masse an der allgemeinen menschlichen
Kultur teilnehmen lassen zu können , zu ihr in
der Sprache sprechen muß , die sie versteht , das
heißt jüdisch . Es wurde klar , daß auf dem Territorium
Polens nicht e i n Voll , sondern zwei Völker hausen . "

Versucht man die heftigen inneren Kämpfe in Polen
unter diesem Gesichtswinkel zu verstehen , so sieht man , wie

unfruchtbar es ist , diese Kämpfe nnt dem Balsam der Assimi -
lation beschwichtigen zu ivollen . Möglich , daß in Jahrzehnten
eine Polonisierung der Juden in Polen eintrittt . Aber wenn
man die Assimilierung als notwendige Vorbedin -

g u n g der �
Gleichberechtigung der Juden hinstellt , fördert

man , ohne es zu wollen , die reaktionäre Arbeit der polnischen
Oberschichten . Denn darüber muß man sich im klaren sein ,
daß es sich bei dem heftigen Kampf der polnischen bürger -
lichen Parteien gegen die jüdische Gleichberechtigung nicht
darum handelt , die Einheit und Unantastbarkeit der polni¬
schen Kultur zu bewahren und russifizicrende oder

germanisierende Einflüsse abzuwehren ; es handelt sich viel -

mehr um den Konkurrenzkampf der polnischen
Bourgeoisie gegen die jüdische , der kompliziert
wird durch das Bestreben der herrschenden polnischen Parteien ,
die jüdische Bevölkerung im Zustande minderen Rechts zu er -

halten und die Verwaltung des Landes — unter völliger
Ausschaltung und Mißachtung der nationalen Minoritäten —
an sich zu reißen .

Daß unter diesen Verhältnissen vor allem die große Masse
der jüdischen Bevölkerung , die wie wir sahen überwiegend aus
proletarischen und halbproletarischcn Elementen besteht , zu
leiden hat , ist ohne weiteres klar . Zu dem wirtschaftlichen
Druck und der künstlich aufrecht erhaltenen Stagnation der
wirtschaftlichen Entwicklung kommt der Druck der nationalen

Rechtlosigkeit hinzu . Die Folgen müssen sich auch in der

Arbeiterbewegung in der schlimnistcn Weise bemerkbar

machen . Die gemeinsame Phalanx der polnischen und jüdischen
Klassengenossen wird gesprengt und ihr Bewußtsein durch nationa -
listische Elemente getrübt , die auf beiden Seiten in verschiedener
Form in die Erscheinung treten . Es klingt vielleicht paradox ,
es entspricht aber den polnischen Verhältnissen , daß den pol -
nischen wie den jüdischen Nationalisten nichts erwünschter sein
würde als die Propaganda der jüdischen Assimilation von

polnisch - sozialistischer Seite . Denn während die polnischen
Nationalisten diese Propaganda und die daraus sich ergebende
Gleichgültigkeit der polnischen Arbeiter gegen die Anforderungen
ihrer jüdischen Klassengenossen für ihre Zwecke ausnutzten ,
gewännen die jüdischen Nationalisten und Orthodoxen
unter Berufung auf sie die Möglichkeit , ihren Einfluß auf die

Massen nur mehr zu verstärken und in die jüdische Arbeiter -

bewegung separatistische und nationalistische Elemente hinein -
zutragen . -



Das Problem liegt also keineswegs dort , wo der „pol -
Nische Genosse " es sieht : in der Befreiung der jüdischen Volks -
Massen von der Orthodoxie . Es liegt vielmehr in der B e -

scitigung aller politischen und bürgerlichen
Ungleichheit , in der Sicherung der Rechte auch
der nationalen Minoritäten . Gewinnen die pol¬
nisch jüdischen Proletariermassen die Möglichkeit , unbehindert
durch nationale Fesseln , ihre Staatsbürgcrrechte auszuüben und
der allgemeinen Kultur teilhaftig zu werden , ohne den — für
die meisten unzugänglichen — Umweg über die Assimilation
machen zu müssen , so werden sie niit ihrer „ Orthodoxie " schon
selber fertig werden .

_

Die bulgarische Thronrede .
Sofia , 28. Dezember ( W. T. B. ) Die Thronrede des

Zaren jUodincmd bei der Eröffnung der S o b r a n j e hat den
folgenden Wortlaut :

Meine Herrenl
Ich und meine Regierung habe » nach dem Ausbruch des

europäischen Krieges länger als ein Jahr unerhörte Anstrengungen
gemacht , uni eine Einigung mit unserem serbischen Nachbar zu er -

ielen , damit er uns auf friedlichem Wege die Gebiete , die er uns
eimtückisch genommen hatte , zurückerstatte . Diese Bemühungen

scheiterten au der unerschütterlichen Hartnäckigkeit Serbiens , das
sich weigerte , uns Atazedonien zurückzugeben . Nachdem wir alle
friedlichen Mittel zur Erreichung dieses Zieles erschöpft hatten , war
ich, um den Leiden unserer geknechteten Brüder ein Ende zu be -
reiten , gezwungen , unserer Armee den Befehl zu erteilen , in
Serbien einzudringen , um unsere Brüder zu befreien und die Ein -
hcit unserer Nation herzustellen . Ich stelle mit Stolz fest , datz
unsere Truppen sich mit unvergleichlichem Schwung und aufcer -
ordentlicher Tapferkeit aus den Feind geworfen haben . Schulter
an Schulter mit den braven ruhmgekröntcn Truppen unserer Bec -
bürdete » , Teutschland und Oesterreich - Ungarn kämpfend , haben
sie in weniger als zwei Monaten einen hinterlistigen Feind voll -
ständig geschlagen und ihn aus seinen Gebieten hinausgeworfen .
Sic Inibcii sodann etwas noch Ruhmvolleres getan : Die Truppen ,
die zwei große Mächte , England und Frankreich , zur Schande der
Zivilisation und ihrer eigenen Länder gegen die gemarterte bul -
flansche Nation gesandt hatten , um die serbische Tyrannei über sie
aufrechtzuerhalten , sind aus Mazedonien verjagt worden , und heute
steht kein einziger feindlicher Soldat auf dem unseren Helden , den
Märtyrern der Vergangenheit und der ruhmreichen Gegenwart ,
so teuren Boden .

Ruhm sei der siegreichen bulgarischen Armee , die durch ihre
Tapferkeit , ihre Ausdauer und ihren Schwung unser�Vaterlano
und unsere Waffen neuerdings berühmt gemacht hat . Sie hat sich
die ewige Dankbarkeit ihrer befreiten Brüder erworben und war
glücklich , ihre Freude und Begeisterung zu teilen , als sich die un -
vergeßlichen rührenden Szenen in den Städten abspielten , wohin
sie die Freiheit gebracht und wo sie die Ketten der Sklaverei ge -
sprengt hatten . Ich gedenke mit Ehrfurcht unserer auf dem
Schlachtfelde gefallenen Helden , die mit ihrem Blute das nationale
Ideal besiegelt haben .

Meine Herren ! Meine Regierung wird Ihnen bloß ein

Budgctprovisorinm für die erste Halste von 1816 unterbreiten ,
sowie die Kreditforderungen , welch : notwendig sind für die Er -

fordernisse des Krieges , für die Erhaltung der Familien der
ärmeren Soldaten , für die Aufrechterhaltung der Ordnung und
die Verwaltung der von unseren Truppen erlösten und besetzten
Gebiete , sowie für die Organisation der an den beiden Ufern der

Maritza gelegenen Gebiete , die gemäß dem Uebereinkommen mit
dem verbündeten türkischen Reiche an Bulgarien als Unterpfand
dauernder Freundschaft und glücklicher Zusammenarbeit , cnt -

sprechend den höheren gemeinsamen Interessen der beiden Staaten

abgetreten worden sind . Meine Regierung wird Ihrer Genehmi -
gnng alle Vorlagen unterbreiten , welche sie im Bewußtsein der

Wichtigkeit des gegenwärtigen Augenblickes sofort ausgearbeitet
und angcstchtS der durch die Bedürfnisse der Armee , die Ber -

teidignng des Baterlandes und die gute Fortführung des Krieges
geschaffenen Notwendigkeiten in Kraft gesetzt hat .

Meine Herrenl Ueberzeugt , daß Sie , durchdrungen von der

Größe des gegenwärtigen Augenblicks und von dem Vertrauen der

wahren Patrioten , im Lause Ihrer Tätigkeit die� Einigkeit be¬

weisen werden , deren das Vaterland jetzt mehr als je bedarf , rufe
ich den göttlichen Segen auf Ihre Arbeit herab und erkläre die

zweite ordentliche Session der siebenten bulgarischen National -

Versammlung für eröffnet . —
Es lebe die bulgarische Nation !
Es lebe die tapfere bulgarische Armee !

Rusilsche Torpedoboote an der bulgarischen
Küfte .

Petersburg , L8. Dezember . ( W. T. 35. ) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen - Agentur . Ueber die letzten Operationen

unserer Torpedoboote an der bulgarischen Küste teilen die zuständi -

gen Stellen mit . datz die in jener Gegend befindlichen Torpedo -
boote zwei feindliche Segelschiffe antrafen und versenkten und

außerdem bulgarisch « Küstenwachen beschossen . Mehrere feindliche

Unterseeboote griffen den Torpedobootszerstörer „ Gromky " an , der

jedoch zwei aus ihn abgeschossenen Torpedos geschickt auAoich und

den Angriff durch Geschützfeuer abschlug . Man hat Grund anzu -

nehmen , datz eins der feindlichen Unterseeboote gesunken ist .

Anmerkung des W. T. 33. : Zu dem Schlußsatz wird uns

an zuständiger Stelle mitgeteilt , daß ein Unterseeboot weder ge -

funken noch beschädigt ist .

General Castelnau beim König von

Griechenlanü .
Bern . 28. Dezember . sW. T. B. ) Der Sonderberichterstatter

des „ Corriere della Sera " drabtet au « Athen : Man betrachte den

Besuch des Generals Castelnau bei dem König als eine

Höflichkeit , da er seitens der iranzöstichen Regierung weder neue

Forderungen vorgebracht noch neue Erklärungen verlangt habe . Castel -
nein soll dem König erklärt haben , die Alliierten seien entschlossen .

jeden fcindlichen Vormarsch auf Saloniki zu verhindern . Die

jetzigen Truppenbeftände sollen in Saloniki belassen und für den
Noliall weitere Truppen ohne Einschränkung der

Zahl gelandet werden , auch soll der General den König über
die VertcidigungSmaßnabmen der Alliierten unterrichtet und den

Wunsch ausgesprochen haben , Griechenland möge weiterhin wohl -
wollende Neutralität bewahren . König Konstantin habe Cqstelnau
seinen Wunsch wiederholt , die Neutralität und Souve -
ränität Griechenlands mögen nicht geschmälert
werden . _ _

Der franzö ' jische Tagesbericht .
Paris , 23 . Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

von 3>i o n t a g n a ch m i t t a g. Vom Lauf « der Nacht ist nichts

zu melden , außer in Lothringen , wo unsere Artillerie die feindlichen
Arbeiten in der Gegend von Bioncourt und Grömccey ( südwestlich

von Ehktteau - Salins ) beschoß .

Paris , 28 . Dezember . ( W. T. V. ) Amtlicher Bericht

von Montagabend . In Belgien ergab da » Feuer , welches

auf die feindlichen Stellungen zwischen der großen Düne und dem

Meere gerichtet wurde , gute Ergebnisse . Es wurden an mehreren

Stellen Brustwehren zerstört , und ein Blockhaus in der ersten

feindlichen Linie flog in die Luft . Im Artois haben wir gestern
abend nordwestlich Cote 110 eine Mine zur Explosion gebracht und

den Feind gehindert , den Sprengtrichter zu besetzen . Zwischen

Somme und Oise zerstreute unsere Artillerie eine feindliche Ab -

teilung nordöstlich von Chailly . Zwilchen Somme und Reims be -

schädigten unsere Batterien ein deutsches Werk nördlich von Moussy .
In der Champagne bei Cote 10ö richtete der Feind nach einer Pe -
schleßung einen Angriff gegen unsere Linien , der leicht zurückgewiesen
wurde . In den Vogesen nördlich Linge glückte et unserer Artillerie ,
eine kaiematticrte Batterie und Maichinengewehr - Unterstände zu zer¬
stören . Ebenlo beschossen wir mit Erfolg feindliche Schützengräben
auf dem Schratzmännle .

Belgischer Bericht . Heftiger Lrtillenelamps auf der

ganzen belgischen Front . Wir feuerten erfolgreich auf verschiedene
deutsche Batterien in der Umgebung von Schoor und Woumen .

Feindliche Infanterie , die sich in den Schützengräben bei Woumen
und beim FährmannZhause sammelte , wurde durch unser Feuer
zerstört .

Orientarmee . Die Lage auf unserer Front ist un -
verändert .

Dardanellenarmee . Bon den beiden letzten Tagen
ist außer der üblichen Kanonode kein Ergebnis von Bedeutung zu
melden .

Die englische Melöung .
London , 27. Dezember . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Heute

früh ließ der Feind gegenüber unserer Linie südöstlich der Hohen -
zollorn - Redoute eine Mine springen . Wir verschanzten uns nächst
dem Rande des Trichters . Untere Artillerie beschoß mit gutem
Erfolg die Laufgräben de ? Feindes südlich der Bahn Lille —Armentiöres .
Der Feind antwortete kräftig , richtete aber nur wenig Schaden an .
Sonst normale Artillerietäligkeit .

Der russische Generalsiabsbericht .
Petersburg , 28. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher B c -

richt vom 27 . Dezember . Westfront : In der Küsten -
gegend bei Schmarden ( 12 Kilometer östlich Tuckum ) wurde durch
eine Älbteilung Freischärler ein Angriff angeietzt . Gegen 4 Uhr
morgens näherte sich ein Teil unbemerkt zu Pferde einem deutschen
Posten , welcher sich in Hütten hinler einem Drahthindernis beiand ,
durchscbnitt an mehreren Orten den Siacheldrahl , stürzte sich auf
die Hütten und warf Handgranaten in die Fenster . Die Deutschen ,
welche zu entkommen versuchten , wurden mit dem Bajonett gelötet
und alle Posten nach kurzem Bajoneltkamps niedergemacht . Sechs
Soldaten wurden gefangengenommen . Einem kleinen Teil gelang es
nach verschiedenen Richtungen zu fliehen . Trotz heftigen Feuers von
Süden her gelang den Freischälern der Rückzug : unsere Verluste
sind unbedeutend . In der Gegend des Bahnhofs von Czarloryst
bei dem Kirchhof des Dorfes Podczeriwicze Nowe vernichteten wir
gleichsallS einen deutschen Posten und machten 16 Gefangene . —

Schwarzes Meer : Unsere Torpedoboots vernichteten an der
bulgarischen Küste zwei Segler und beschossen Küstcnposien . Die
Angriffe eines feindlichen Unterseebootes gegen das Torpedoboot
. Gromki " wurden durch Artilleriefeuer abgewiesen . — Kaukasus -
front : Unsere Truppen besetzten die Stadt A s s a d a b a b
( 30 Kilometer südwestlich Hamadan ) . In den Kämpfen bei dem
Dorfe Robat - Kerim ( 30 Kilometer südwestlich Teheran ) gegen persische
Gendarmen und Banden Emir Hischmets machten wir 71 Insurgenten
zu Gefangenen . _

Melöung öes türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 28 . Dezember . ( 23. T. B. ) Bericht

des Hauptquartiers . Auf der Jrakfront wurde
eine feindliche Abteilung mit zwei Maschinengewehren ilnd
einer stattlichen Zahl von Reitern , die unter dem Schutze von

zwei Monitoren von Jmam Ali Guarbi , östlich von Kut el
Amara gelegen , Kut el Amara zu Hilfe kommen wollte , in

Richtung auf Jmam Ali Guarbi zurückgeworfen . Auf
der Kaukasusfront zwangen einzelne unserer Pa -
trouillen starke feindliche Patrouillen zur Flucht . An
der Dardanellenfront warf ein Kreuzer einige
Bomben auf die von dem Feinde verlassenen
Stellungen bei Anaforta und An Burun und

zog sich darauf zurück . Bei Sedd ul Bahr warf die feind -
liche Artillerie eine große Anzahl Bomben gegen unseren
rechten Flügel und richtete ein ununterbrochenes Feuer mit

Maschinengewehren , Bomben und Lufttorpedos gegen unseren
linken Flügel . Unsere Artillerie antwortete , brachte die feind -
liche Artillerie zum Schweigen und zerstörte einen Teil der

fcindlichen Gräben . Ilm 2ö . Dezember bewarfen feindliche
Flieger ohne Erfolg und ohne Schaden anzurichten die Um -

gegend von Galataköj mit Bomben . Von den am Ufer von

Bujuk Kemikli gescheiterten feindlichen Transportschiffen haben
wir alles Brauchbare fortgcnommen .

Koustantinopel , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An der Dardanellenfront
wurde eines von drei feindlichen Flugzeugen , die An
Burun überflogen hatten , durch das Feuer unserer
Artillerie beschädigt und fiel ins Meer . Zwei Schiffe
schleppten seine Trümmer gegen Jmbros . Bei Sedd
ul Bahr dauert der gewöhnliche Kampf mit allen
Arten von Bomben und Lufttorpedos an . Ein Panzer -
schiff der „ Agamemnou " - Klasse beschoß unter dem Schutze
von zwei Kreuzern , zwei Monitoren und acht Torpedo -
booten eine Zeitlang mit Unterbrechungen unsere Stellungen .
Unsere Artillerie erwiderte und traf mit zwei Haubitzen das

Panzerschiff und einen der Kreuzer . Am 27 . Dezember warf ein

hinter der Insel Merkeb aufgestellter Monitor achtzig Haubitzen
auf die anatolische Küste der Meerenge . Unsere anatolischen
Meerengenbatterien nahmen die Landestellcn von Tekke Burun
und Sedd ul Bahr verschiedene Male unter Feuer , ver -

hinderten und zerstörten einen feindlichen Transport , ver -

senkten bei Tekke Burun ein Boot und zerstörten einen großen
Schuppen durch zwei Treffer . Eines unserer Wasserflugzeuge
warf nachts mit Erfolg vier Bomben auf ein Zeltlager . Sonst
nichts Neues .

vom V- Oootskrieg .
Paris , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Das Marine -

Ministerium teilt mit , daß ein deutsches Unterseeboot
daS Palelboot . Pille de la Ciotat ' ( Messageries Maritimes ,
6378 Tonnen ) am 24 . d. M. früh im östlichen Mittelmeer tor -

p e d i e t und versenkt hat . Die Passagiere und die Mannschaft
wurden zum größten Teil durch das englische Pakctboot . Moroo '

aufgenommen und am 26 . d. M. in Malta gelandet .
London , 27 . Dezember . ( W. T. B. ) Lloyds meldet , daß von

den Passagieren und der Besatzung des versenkten französischen
Dampfers . Pille de la Ciotat ' 80 umgekommen find .
Der britische Dampfer . Dedde ' auS Glasgow , 4552 Bruttotonnen .
wurde versenkt ; die Beiatzung wurde gerettet . — Der britische
Dampfer . Cottingham ' , 513 Tonnen , wurde versenkt :
7 Mann wurden gerettet . — Der belgische Dampfer
„ Mini st re Beernaert , 4215 Bruttotonnen , wurde versenkt :
7 Mann wurden gerettet .

London , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Lloyds meldet : Der

britische Dampfer „ Van Stiruin ' wurde versenkt . Die Besatzung
wurde gerettet .

Gin Zrieöensfühler )
Basel , 28. Dezember . ( W. T. B. ) Die „ Neue Zürcher

Zeitung ' veröffentlicht einen Artikel » Friedensgedanken ' , der sich
mit angeblich in unierrichteten deutschen Kreisen bestehenden

FricdenSzielen deS Deutschen Reiches befaßt . Der Artikel lautet in
feinem wichtigsten Teil : Man denkt sich in deutschen Kreisen die

Grundzüge der jetzt einzuleitenden Friedensverhandlungen wie folgt :
1. Belgien soll seine Unabhängigleit und Selbständigkeit er -

hallen bleiben , sofern es durch Verträge , vielleicht oucb durch Faust -
Pfänder , eine Wiederholung der Ereignisse des JabreS 1914 un¬

möglich mackt . Ein völliges Aussaugen Belgiens würde iogar
von der deutschen Großindustrie auf « heftigste bekämpft werden , weil
ein Fallenlassen der Zollschranken zu unleidlickien Situationen

führen müßte , solange die Arbeiterverbältnisse Belgien « infolge des

Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes so weit hinler dencn

Deutschlands zurückstehen . Selbst für eine Zollunion verlangt
man ein UebergangS st avium von mindestens fünf Jahren .

Belgien hätte aber an Deutschland eine lährliche
K r ie g s k o n tr i b u tio n zu bezahlen in Höhe des

früheren Militärbudgets , wogegen Deutschland bis zur
endgültigen Auszahlung die Polizeigewalt ausüben wird .

2. Die okkupierten französischen Departements würden

ohne weiteres an Frankreich zurückgegeben ; auch
auf eine Kriegsentschädigung seitens Frankreichs
würde Deutschland verzichten , sofern Frankreich seine

Forderungen an Rußland im Betrage von etwa

achtzehn Milliarden Frank an Deutschland ab -

tritt . Selbstverständliche Voraussetzungen dieses Abkommens mit

Frankreich wäre die Rückgabe aller deutschen Kolonien durch Eng -
land und die Räumung von Calais .

3. Russisch - Polen soll unter einem deutschen

Fürsten als König von Polen vollkommen un -

abbängig und selbständig werden ; dagegen hätte es

an Deutschland eineKri e gSkonlribution auf gleicher

Grundlage wie Belgien zu entrichten . Dem historischen Drange nach

dem Meere , der Rußlands Politik seit Jahrhunderten beherrscht , soll

in der Weise entsprochen werden , daß dem Zarenreiche ein AuS -

gang nach dem persischen Golfe zugestanden wird .

4. Italien müßte auf die okkupierten türkischen Inseln ver «

zichten , wogegen sein status quo ante aufrechterhalten bliebe .

5. Bulgarien müßte selbstverständlich Mazedonien

zugesprochen werden , ebenso ein von Nisch bis Semen -

dria reichender Korridor bi « zur Donau . Das

frühere Altserbien soll selbständig bleiben oder

aber mit Montenegro zu einem Königreiche vereinigt werden .

6. Albanien müßte seine früher zugestandene Selbständig -

seit unter eineni selbstgewählten Fürsten tatsächlich erhalten .

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechenlands

scheinen in diesem Augenblick noch nickt ganz festzustehen .

Wir glauben , daß eS die Pflicht der neutralen

Presse ist , die Diskussion über diese Grund -

bedingungen des künftigen Friedens zu eröffnen ,

denn cS kann keinem Zweifel unterliegen , daß jene eine sehr

empfindliche Verschärfung erfahren würden ,

wenn weitere größere kriegerische Ereignisse zugunsten der Zentral -

mächte entscheiden würden . Man darf sich darüber keiner Täuschung

hingeben , daß Teutschland trotz seiner aufrichtigen , tiefempfundenen

FricdenSsehnsucht mit neu entfachtem Grimm zum Schwerte greifen

wird , wenn die dargebotene Hand in tragischer Verkennung der wirk -

lichen Situation zurückgestoßen würde .

Anmerkung des W. T. B. : In der Schweiz will man in

diesem Artilel « inen von deutscher Seite auSge «

streckten FriedenSfühler sehen . Wir stnb e r m ä ch -

t i g t , zu crNSren , daß diese Auffassung selbstverständlich
unbegrün rtist .

Holländische Ambulanzen
für Deutschland und Ungarn .

Amsterdam , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Heute früh sind von
hier die zwei Ambulanzen , die Holland nach Deutsch «
land und Ungarn entsendet , abgegangen . Der Vertreter
des Wolfsseken Telegraphen - BureauS hatte vor der
Abreise Gelegenheit , mit dem Organisator des großangelegten Unter -
nehmenS . dem berühmten Chirurgen und Professor an der
Amsterdamer Universität Dr . O. Lanz zu sprechen .
Profestor Lanz teilte ihm in dieser Unterredung mit . daß der Ge «
danke , den Verwundeten der beiden verbündeten Mittelmächte Hilfe
zu senden , im ganzen Lande auf fruchtbaren Boden gefallen
und überall mit der größten Sympathie aufgenommen worden
sei. In außerordentlich kurzer Zeit sei es gelungen , die
für das Licbeswerk notwendigen Aerzte und Megerinnen an¬
zuwerben und eine sehr beträchtliche Geldsumme zusammen -
zubringen . Zahlreiche Persönlichkeiten der vornehmen Stände in
Holland hätten sich mit Eifer für da « Gelingen der Expedition ein -
gesetzt . „ Sie können Ihren Landsleuten mitteilen ' , sagte Professor
Lanz , „ daß diese Tal die beste Anlwort ist , die Holand aul all das
deutschfeindliche Geschwätz und die Hetzereien im . Telegraaf ' geben
tonnte . Nock lurz vor der Abreise , als schon alle « fertig war ,
meldeten sich Aerzte und Pflegerinnen zur Teilnahme an der Fahrt .
Und Leute van gutem Namen in der Provinz machten sich bis zum
letzten Augenblick erbötig . in ihren Orten Ortsgruppen der Orga -
niiation zu bilden , tvelcker die Expedition ihre Entstehung verdankt . '

Die beiden Ambulanzen , die heute abend in Berlin ein -
treffen sollen , bestehen aus zusammen 74 Mitgliedern . Sie
werden nach Gleiwitz in Schlesien und noch Budapest weiter -
gesandt werden , um dort ihre Tätigkeit auszunehmen . Jede der
beiden Ambulanzen wird van sechs Aerzte » und einem Zohnarzt
begleitet iein und über 200 Betten und reichliches Material verfügen .
Ein Sonderzug mit allem Nötigen wird uäckste Woche von Amster -
dam abgehen . Professor Lanz . der die Ambulanzen in Amsterdam
persönlich zusammengestellt hat und sie nach Deutichland bezw .
Ungarn begleitet , wird die Einrichtung und Inbetriebsetzung der
Spitäler selbst überwachen und daiür Sorge tragen , daß sie der
militärischen Organisation ihrer Standarte eingefügt werden .
Hierauf wird er nach Amsterdam zurückkehren , da die Rücksichten auf
seinen Berus ihm leine längere Abwesenheit gestatten .

Die Seschlagnahme der holländischen Post .
Amsterdam , 28. Dezsinber . ( ÜB. T. B. ) Die Alättcr melden ,

datz von Bord deS Dampfers „ N i e u w A m st e r d a m" , der heute
Stacht in Rotterdam angekommen ist , nn ganzen 582 P o st s ä ck e
mit Briefen von den Engländern beschlagnahmt
wurden . Nach dem Haager „ Nieriwe Courant ' beträgt die Zahl
der Säcke mit holländischer Post , die in den letzten Wochen wider -
rechtlich zurückgehalten wurden , ungefähr 2000 . Von dsr Post de «
Dampfers , . F r i s i a " wurde nur ern Teil zurückgegeben : der Rest
befindet sich noch in England . „ N i e u w e Courant , der daö
Vorgehen der Engländer einen ungerechtfertigt «! Eingriff in die
Souveräniiätsrechte der Niederlande nennt , erinnert daran , datz



nach dem Artikel g des iii ! ern « ion « len Vertr «HcZ Nr . 11 dieser mir '
dann in Anwendung kommen soll , wenn alle Kriegführenden Teil -
nehmer am Vertrage sind . Diese ? sei aber nicht der Fall . Außerdem
batten die Bestimmungen der Postunion zwischen Holland und Eng -
land durch den Ausbruch des Krieges ihre Gültigkeit nicht verloren .

vom französischen Sozialisienkongreß .
Paris , 28 . Dezember . ( W. T . B. ) Dem Blatte „ La

Presse " zufolge verbot die Zensur jegliche Ver «
offentlichung über die Sitzungen des Sozia -
l�i st e n k o n g r e s s e s in Paris , außer dem offiziellen
Sitzungsbericht . Dieser besagt iiber die gestrigen Verband -
lungcn nur , daß auf der Tagesordnung die Prüfung der all -
gemeinen Lage und das Thema „ Die Partei und der Krieg "
standen . Er zählt die Redner auf . unter denen G u e s d e sich
befand . Mit der heutigen Nachtsitzung dürste der Kongreß
zu Ende gehen .

Die rujsische Regierung üeckt öen Mostauer

Pogrom !
Petersburg , 27. Dezember . ( W. T. B. ) Nach „Russkoje

Stowo " hat die Regierung angeordnet , daß keine
erichtliche Verfolgung gegen die höheren
erwaltungsbeamten Moskaus eingeleitet

werden soll , die beschuldigt werden , die Moskauer
Deutschenhetze im Mai begünstigt zu haben . Alle
Ansprüche auf Schadenersatz des vom Pöbdl angerichteten
Schadens sollen privat und außergerichtlich erledigt werden .

Die oben wiedergebene Meldung ist ein Beweis dafür , daß
die reaktionäre Rsgieruwg Goremytin - Ehwostow selbst vor der
Schamlosigkeit nicht zurückschreckt , mit den Pogromisten zu fraterni -
sieren und die Hauptschuldigen an der Moskauer Deutschenhetze
außer Verfolgung zu setzen . Der Grund dieser Mahnahme ist
darin zu suchen , daß die auf Klage der zahlreichen Geschädigten
betriebene gerichtliche Untersuchung täglich neue Beweise dafür
erbrachte , daß die Moskauer Deutschenhetze von der
Regierung selb st angestiftet und geduldet wor -
den ist . So konnte noch vor einigen Tagen ein weitverbreitetes
bürgerlich - demokratisches Blatt , die „ Kiewftaja MysT schreiben :

„ Allmählich werden in allen Singelheiten die Bedingungen
aufgedeckt , unter denen der Mai - Pogrom in Moskau sich ab -
spielte . Das Bild , das sich hierbei entrollt , ist imponierend , wenn
auch in seinen Grundzügen keineswegs neu . Den Moskauer
Behörden war es bekannt , daß ein Pogrom vor -
bereitet wurde ; sie unternahmen aber nichts zu seiner Vor -
beugung oder Unterdrückung . Der Stadthauptmann A d r i a n o w
gab sogar Pogromisten die Versicherung ab , der Ober -
kommandierende , Fürst I u s s u p o w , wäre ihr „ vefimiungs -
genösse " und fei zum Kampf « ogen die Deutschen nach Moskau ge -
sandt worden . Adrianow erklärte zwar nicht , wie weit dies « „ Ge -
sinnungsgemeinschaft " des Fürsten Jussupaw sich erstreck «, aber
aus den Handlungen des letzteren wie auch Adrianowe selbst
konnten die Pogromisten de » Stbluß ziehen , daß die damaligen
Vertreter der höchsten Moskauer Administration in den Methoden
des Kampfes gegen die Deutschen und in den Anschauungen über
fremde « Eigentum mit ihnen vollkommen solidarisch waren . Die
im Negierenden Senat ( dem höchsten russischen Gerichtshof ) ein -
gereichten Klagen legen Zeugnis davon ab , daß Fürst Jussupow
und Adrianow dem Pogrom inmitten der Menge untätig zuschauten ,
ja in einigen Fällen autoritativ bestätigten , diese oder jene Firma
sei eine russische und unterliege deshalb nicht der Zerstörung ,
während Adrianow . als das GeschüfiSlokal von Einem geplündert
wurde , sogar daS Haupt entblößte . Diese rührende Szene konnte
die Plünderer endgültig davon überzeugen , daß Adrianow sie
keineswegs irregeführt hatte , als er ihnen von der „ Gesiimungs -
gemeinfchaft " des Fürsten Jussupow erzählte . Aber nicht nur die
Teilnehmer des Pogroms konnten sich davon überzeugen . Der
Fabrikant Prochorow lvandte sich an Adrianow mit der Bitte , die

geplante ( patriotische ) Manifestation , über deren Charakter niemand
im Zweifel war , zu verhindern . Adrianow entgegnete darauf , er
halte e§ nicht für möglich , die manifestierend « Menge auseinander -
zutreiben ; er fei vielmehr bereit , vor ihr zu salutieren und sie zu be -
grüßen ! Das Stadthaupt Tschelnokow wandte sich mit derselben
Bitte an den Fürsten Jussupow ; dieser aber lehne « es ab . Maß -
nahmen zur Verhinderung der Manifestation zu ergreifen and
sprach in seiner Rebe an die Mitglieder der Stadtverordneten -
Versammlung seine Sympathie für den Protest der Menge
aus , wobei er lediglich die Plünderungen rügt « und sie mit den
Mängeln des „russischen Erziehungssystems " entschuldigte . . . .
Bei solchen aufgeklärten Anschauungen unch bei solcher vorsichtig -
erzieherischen Haltung gegenüber den Kriminalvrrbrechern in der
Menge mußte der Pogrom sich wie ein « Flut über die Stadt er -
gießen und Moskau und das ganze Reich nochmals mit Schmach
bedecken . "

„Jetzt aber — fährt das Kiewer Blatt fort — wo den Be -
schützern und Anstiftern der unwissenden Menge , die von ihnen
in entsprechendem Sinne erzogen wurde , die Verantwortung droht ,
suchen st « die Schuld wie immer einer auf den anderen abzu -
wälzen . Fürst Jussupow rechtfertigt sich damit , er habe dem Stadt -
Hauptmann ein Bataillon Soldaten angeboten , dieser Hab « aber
abgelehnt und erklärt , er werde mit den Polizeimannschaften aus -
kommen . Fürst Jussupow hat aber noch ein stärkeres Argument
zu seiner Verfügung : Als die Unruhen ausbrachen ,
überschüttete der damalige Diinister des Innern ,
Maklakow , den Fürsten Jussupow mit tele -
graphischen Anweisungen , in keinem Falle von
der Waffe Gebrauch zu machen ! Wir wissen noch
nicht , was Adrianow zu seiner Rechtfertigung vorbringen wird ;
wir werden aber nicht erstaunt sein , von ihm zu vernehmen , er
habe vom Fürsten Jussupow den Befehl erhalten , keinen Gebrauch
von der Waffe zu machen . Wir wissen auch nicht , wie Maklakow
sich rechtfertigen wird ; wir werden aber auch nicht frappiert sein ,
wenn er sich auf die Mängel de » „russischen ErziehungSsystemS "
berufen oder erklären wird , er fei bereit , vor der Menge zu salutieren .
Indem sie einer auf den anderen die Schuld ab -

zuwälzen suchen , bestätigen sie nur gegenseitig
ihre Schuld . Jeder von ihnen hat in seiner Weis « , oder
vielleicht all « in einer und derselben Weise , mehr als alle anderen
den Moskauer Pogrom gefördert . "

Dieser wuchtigen Anklage , die das Blott der herrschenden
Vureaukratie ins Gesicht schleudert , ist eigentlich nichts hinzuzu -
fügen . Aus dieser Anklage ergibt stck, genau dasselbe Bild . daS
sich bei den Senawrenuntersuchungen der Juden , und Armenier -
Metzeleien stets herausgestellt hat . Noch immer trifft das Wort
zu . das der frühere Gouverneur von Bessavabien und spätere Ab -
geordnete , Fürst Urussow , in der ersten Duma der Regierung
entgchcnschleuderte : Noch immer werde das russische Reich von
Wachtmeistern und Pogromisten regiert ! Erfreulich ist lediglich .
daß diesen Elementen selbst unter dem Druck der Zonsur und des

Kriegszustandes auch von bürgerlicher Seite «ine offene Brand -
markung entgegengeschleudert imrd . Zu einer Zeit , wo die Einzel -
heiten der fürchterlichen Moskauer Ausschreitungen im Mai
dieses Jahres bekannt werden , und wo die gegenwärtige Lag «
in Rußland durch die verstärkte Mobilisierung der Schwarzen
Hunderte gekennzeichnet wird , muh immer und immer wieder daran
erinnert werden , daß das niedergehaltene , durch den Krieg des -
organisierte und geschwächte demokratische , freiheitliche Rutzlenb
nicht verantwortlich gemacht werden kann für die Sünden des alten
Regimes .

Deutscher Vorschuß an üie Türkei .
Konstantinopel , 27. Dezember . ( W. T. B. ) Die Regierung

brachte in der Kammer einen Geietzentwurf ein , in dem sie ermächtigi
wird , in Deutschland einen Vorschuß von 20 Millionen
Pfund aufzunehmen .

politische Ueberficht .
Die Schwierigkeiten der Mnanzreform .

Auch der nationalliberalen „ M agdeburgcr Zei -
t u n g " mißfällt das Bemühen der „ K ö I n i s ch e n Volks -
z e t t u n g" . im Hinblick auf dieAufbringung der Kriegskosten
die� bürgerlichen Parteien gegen die Sozialdemokratie zu
einigen . Die ganze von dem Zentrumsblatt entworfene Per -
syektive ( Ablehnung weiterer Kricgskredite , Opposition gegen
vre zu erwartende Steuervorlage ) gerate ins Wanken , wenn
man nicht geneigt sei , Hochs Worte mit der endgültigen
Stellungnahme der Sozialdemokratie gleichzusetzen :

„ Uns will scheinen , man sollte solche herausfordernden Be -
hauptunzen lieber unterlassen , solange sie auf so
schwanken Füßen stehen und solange die sozial -
demokratischen Wähler zum großen Teil im
Schützengraben liegen . Daß die EntWickelung so be¬
dauerliche Wege gehen kann , wie die „ Kölnische Volkszeitung "
meint , glauben wir auch , namentlich dann , wenn von bürger -
sicher » eite gehörig nachgeholfen wird . An gutem Willen dazu
scheint es offenbar auf manchen bürgerlichen Seiten nicht zu
fehlen . "

Die Sozialdemokratie befindet sich in der angenehmen
Lage , ruhig abwarten zu können , ob die Sammlungsbestre -
bungen Erfolg haben werden oder nicht . Ihr ist die Eile ,
mit der die „Kölnische Volkszeitung " den bürgerlichen Block

herstellen will , nur eine Bestätigung dafür , daß zum minde -
sten das Zentrum eine „ Finanzreform " anstrebt , für die wir
uns nicht mitverantwortlich machen können . Die übrigen
bürgerlichen Parteien scheinen sich einstweilen über das Wesen
der Reform so wenig klar zu sein wie die Regierung . Aber es
ist immerhin bezeichnend , daß auch die „ Magdeburger Zeitung "
Zweifel hegt , ob Liberale , Zentrum und Konservative zu
einer einheitlichen Stellungnahme gelangen können . Sie
schreibt :

„ Wenn nun « ber das Zentrumsblatt fortfährt : „ Es ist
ganz ausgeschlossen , daß die Regierung und der Bundesrat diese
kolossale Steuerbelastung allein durch direkte Steuern aufbringen
werden . Darüber ist sich doch heute schon jeder politisch denkende
Kopf klar, " so ist zu erwidern : Gewiß , aber auch darüber ist sich
jeder politisch denkende Kopf klar , daß selbst mit direkten und
indirekten Steuern zusammen die kolossalen Kosten nicht auf -
zubringen sein werden , sondern nur mit Hilfe von sehr er -
giebigen Monopolen . Und da liegt ein Punkt , an dem — wenn
man denn schon prophezeien will — doch auch wohl zwischen
den bürgerlichen Parteien erhebliche Mei -
nungSverschiedenheiten vorauszusehen sind . "

Was dann geschehen soll , wenn auf der einen Seite die

Sezialdemokratie nicht mitmachen kann und auf der anderen
die bürgerlichen Parteien nicht einig werden — diese knifflige
Frage läßt auch die „ Magdeburger Zeitung " unbeantwortet .

*

Wesentlich günstiger stellt sich zu der Anregung der
„Kölnischen Bolkszeitung " die freikonservative „ P o st ". Sie

findet die Idee eines Zusammenschlusses der bürgerlichen
Parteien ernstester Erwägung wert . Für jetzt handele es sich
freilich nur um Kleinarbeit , aber nach Friedensschluß werde
es mit Rücksicht auf die gewaltigen Anforderungen dringend
notwendig sein , alle Meinungsverschiedenheiten zwischen den

bürgerlichen Parteien zu begraben . Gerade das , was über
die neuen Lasten gesagt wird , ist am interessantesten :

„ Wenn es gilt , nach Friedensschluß das Gleichgewicht im
ReichShaushalt dauernd zu sichern , wiro es nach menschlicher
Voraussicht der Erschsiehung neuer reicher Einnahme -
qu e l l e n bedürfen . Vor Friedensschtuß läßt sich die Höhe des
DeckungSbedarfs nicht mit Sicherheit aufstellen . Aber auch im
besten Fall wird uns bestimmt ein großer Teil der Kriegs -
kosten , nementlich der indirekten , zur Last bleiben . Man

braucht sich daher nur des verderblich «, Parteihaders nach IsOV
zu erinnern , um sich klar zu werden , wie notwendig es ist , der
Gefährdung der Einmütigkeit unseres Volkes in Vaterlandsliebe
durch ähnliche Steuerkämpfe rechtzeitig vorzubeugen . Vereint -
gen sich die bürgerlichen Parteien zu dem festen Entschlüsse ,
bei Bewilligung der Staatsnotwendigkeiten sich unter Zu -
rückstellung aller Partei - und Popularitäts -
rücksichte n ausschließlich das Gemeinwohl zum
Leitstern dienen zu lassen , so ist dies im vaterländi -
scheu Interesse nur mit Bsfviedigung zu begrüßen . "

Und — möchten wir hinzufügen — im Interesse der

hinter der „ Post " stehenden Schichten , wenn man für die Be -

willigung der Staatsnotwendigkeiten noch ein System auf -
stellt , dem die Sozialdemokraten ihre Mitwirkung versagen
müssen . _

Rücklagen auf Kosten der Zukunft .
Der Landwirtschaft geht es gut . aber es ist ihr unan -

genehm , daß es bekannt wird . So spricht der Verband land -
wirtscfyzstlicher Genossenschaften in Sachsen von Einzahlungen
in beängstigender Höhe und die konservative „Schlesische Zei -
tung " möchte die nicht abzuleugnenden Mehreinlagen in Spar -
und Darlehnskassen am liebsten als Zeichen der Not re -

gistrieren :
„ Wenn die Spar - und Darlehnskassen während des Krieges

nicht unerhebliche Mehreinlagen aufweisen und mit
freudiger Bereitschaft ( und in Erwartung fünfprozentiger Ver -
zinsung — D. R. d. V. ) zu den Kriegsanleihen beitragen konnten ,
so wird m« n dies « „ Reingewinne " nicht als Gewinn der Land -
Wirtschaft betrachwn dürfen , sondern als Rücklagen auf
Kesten der Zukunft ; denn es sind hauptsächlich Ersparnisse
an Betriebsmitteln , insbesondere an Futter , Dünger und sonsti -
gem Material , der « , Anschaffung unterblieb , weil es daran
fehlt « oder zu teuer schien . Diese „ Ersparnisse " werden aber nur
in Ausnahmefällen zur Deckung der „ KrtegSkosten " ausreichen ,
um die Wirtschaft wieder auf die alte Höhe zu bringen . Minder -
ertväge müssen die nächste Folge dieser Sparsamkeit sein . "

Zum Teil mag das zutreffen . Aber sicher gehen die Er -

sparnisse weit über den Betrag hinaus , der später abgehoben
werden muß . um die Wirtschaft wieder in normalen Gang

zu bringen . Und außerdem : glücklich der , der nicht nur wäh -
rend des Krieges sein reichliches Auskommen hat , sondern
auch noch Rücklagen für die Erfordernisse der auf den

Friedensschluß folgendm kritischen Periode machen kann .

Das tägliche örot .
Gegen die Brotgetrcideverfütterung .

Berlin , 27. Dezember . ( SB. T. B. ) Wenn man unsere Provinz -
presse täglich verfolgt , so kann man feststellen , daß sich die Fälle ,
in welchen ungesetzlicheriveise B tu ig « treibe von Landwirten ver -
füttvrt wird , in erschreckender Weise mehren . Aus allen Gebieten
dsS Deutschen Reiches kehren täglich Zeugnisse hierfür wieder , sei
es , daß die Zeitnngei , über SZestrafungen von Landwirten berichten ,
die sich dieses Pergehens schuldig gemacht haben , sei es , daß Land -
rät « Veröffentlichungen erlassen müssen , die nochmals und immer
wieder mit Nachdruck darauf hinweisen , daß die Verfütterung
von Brotgetreide verboten ist und daß Uebertretungcn streng be -
straft werden . Um ein SAeispiel aus vielen herauszugreifen , sei
eine Mitteilung des „ Osnabrücker Tageblattes " vom 9. November

1915 genannt , in der eine Reihe dieser Vergehungen für einen
lokalen Bezirk zusammengestellt worden sind . Dort hatten Land -
Wirte Roggen verfüttert , weil sie gemeint hatten , daß derselbe
nicht als Brotgetreide angesehen werden könne , da es sich um
minderwertige Körner oder um mit anderen Getreidekörnern ver -
mischten Roggen hawdele . Ein Landwirt hatte Roggengarbcn ver -
häcksell , ein m, derer behauptete , das Verbot , Hinterkorn zu ver -
füttern , nickt gekannt zu haben , wieder ein anderer hatte die beim
Dreschen abgerissenen Slehren zusammengeharkt und zu Häcksel
verschnitten , wieder ein anderer wurde von dem Gendanneriewacht -
meister dabei betroffen , als er auf seiner Schrotmühle ein Gemisch
von Hafer und Roggen zusammen mit Mais verschroten ioollte usw .
Dieser unsere Ernährung im Kriege geradezu bedrohende Zustand
muß eine Aenderung und zwar ein « sehr schleunige Aenderung er -
fahren . Jeder vernünftig denkende Mann im Deutschen Reich
weiß , wie schwer die Futtermittelnot auf der Landwirtschaft und

auf den Landwirten lastet . Aber ein jeder weiß auch , daß uns

diese Sorge nicht abbringen darf , jedes einzelne Korn , das dem
Brotkonsum zur Verfügung gestellt werden kann , tatsächlich für die

Versorgung unseres Volkes nutzbar zu machen . In Friedens -
zetten sind wir gewohnt , minderwertiges Brotgetreide , insbesondere
das überfeuchte Brotgetreide , zu Fuiterzwecken zu verwenden . In
Kriegszeiten , in Zeiten , in denen wir vom Sluslande abgesperrt
sind , muh auch das minderwertige Getreide durch Bearbeitung
dem Brotkonsum nutzbar gemacht werden . Darum sind Verstöße

gegen das Verfütterungsvcrbot nicht als bloße Ileberschreitungen
irgendwelcher polizeilicher Bestimmungen anzusehen , sondern si ?
sind ein Verbrechen , das an unserm Vaterland
im Kriege begangen wird , und der vaterlandslose Sinn ,
der diesen Vergehen zugrunde liegt , kann durch keine Geldstrafe
geahndet werden . Was macht es auch schließlich für den Land -
Wirt aus , wenn er einige hundert Mark Strafe bezahlen muß ,
aber dafür an dem oerfütterten Brotgetreide einen tüchtigen Ge -
wirm gemacht hat . Es muß die Einsicht durchdringen , daß der -

jenige , welcher Brotgetreide verfüttert , für olle Zeiten den Stempel
einer Versündigung an den wicktigsten Interessen unseres Vater -
landeS trägt . In allen ländlichen Kreisen , in allen Bersamm -

lungcn , in den Schulen und wo es sonst möglich ist . sollte immer
wieder mit Nachdruck darauf hingewiesen werben :

„ Wer Brotgetreide verfüttert , macht sich strafbar und ver -

sündigt sich an dem Vaterland ! "

Unberechtigte Vorwürfe gegen die Zentral - Einknufs -
gesellfchaft .

Berlin , 28. Dezember . ( W. T. B. ) In einer Reihe von Zei -
tungen wird erneut die Behauptung aufgestellt , daß die Zentral -
EinkaufSgesellsckaft bei dem Verkauf österreichisch - iiugarischer Eier

durch eigene Preiszuschläge und durch unangemessen hohe Be -

zssge der von ihr mit dem Einkauf beauftragten Händler
— diese sollen angeblich längere Zeit hindurch zusammen
150 000 M. monatlich verdient haben — das Ei um 5 —6 Pfennig
verteuert habe . — Dieser völlig unwahren Mitteilung ist bereits
einmal in der Presse entgegengetreten worden . — Der »rsprünglicks
Einsender dieser Zeitungsnotiz , ein Dresdener Hotelbesitzer , hat die
Nnrichtigkeit seiner auf falschen Informationen beruhenden Be -

Hauwungen zugegeben . — Bei weiterer Verbreitung dieler Angaben
wird die Zentral - EinkaufSgesellschaft , wie sie mitteilt , die Hilfe der

Gerichte in Anspruch nehmen .

Kriegsbekanntmachungen .
Die neuen Mannschaftsuniformen .

Bon den neueingeflihrten M a n n s ch a f t S uniformen hat daS

KriegSmini st erium nunmehr Beschreibungen herausgegeben ,
die den Fabrilanten , Uniiormgeschäftcn usw . vom Kriegs ,
BekleidungSomt des III . Armeekorps in Spandau
unentgeltlich verabfolgt werden . Dort sind vorrätig : Beschreibung
und Abbildung des Mantels und der Bluse , Beschreibung des Attilas
und Beschreibung der Abnahmevorschriften der mallen und blanken
Uniformknöpfe . Nachproben der neucmgefllhrten Mannschastsluche
sind von jetzt ab beim Kriegs - Bekleidungöamt des Gardekorps in
Berlin zu haben . Nachproben der Knöpfe und der übrigen neu -
eingeführten Stücke können Fabrilanten usw . vom BekleidungSamte
beziehen , in dessen Bezirk sie wohnen . Dort können auch Proben
des neuen MannschastSmantelS und der Mannschaftsbluse . wovon
Nachproben nicht abgegeben werden , in Augenschein genommen
werden .

Die Aenderungen der Anzugsbeschreibungen zur BekleidungS «
Vorschrift für Offiziere usw . werden voraussichtlich in einigen Wochen
veröffentlicht . _

Letzte Nachrichten .
Auf eine Mine geraten .

Amuiden , 28 . Dezember . ( W. T. B. ) Der Amuider Dampf ,
trnwler „ E r i n y 8 8" stieß gestern früh beim Fischen in der Nord .

see auf eine Mine . Drei Mann der Besatzung wurden getötet , drei

schwer verwundet . Die acht Ueberlebenden wurden heute mittag

durch einen anderen Amnider Dampftrawler hier gelandet .

Kritisch « Frage » im englischen Kabinettsrat .

Rotterdam , 28. Deznnber . ( SB. T. SB. ) „ Rotterdamsche Cou -
rant " meldet aus London : Der gestrige K a b i ne t t s r a t , in
dem über die Ergebnisse der SNerbekampagne Lord Derbys beraten
wurde , gelangte zu kem « n Entschluß . Heute wird das Kabinett
die Beratungen fortsetzen . Der parlamentarische Mitarbeiter der
„ Times " schreibt , daß der Zustand gestern abend heikel war und

heut « vielleicht noch kritischer werden wird . Einige Minister
dringen darauf , sofort die Dienstpflicht einzuführen , da diese allein

dem Premierminister die Möglichkeit gebe , sein Versprechen ein -

zulösen . Andere wieder wollen den Unverheirateten noch einmal

Gelegenheit geben , sich anwerben zu lassen . Einige von ihnen er -

klären , daß ein Versprechen , bei dem sie nicht zu Rate gezogen
wurden , für sie nicht bindend sein könne . Beide Gruppen
setzten sich aus Liberalen und Unionisten zusammen . Neben

ihnen gibt es noch eine dritte Gruppe , die bisher aber

zu keinem Entschluß gelangt ist . Der parlamentarisch «
Mitarbeiter der „ Demes " glaubt , daß Slsguith trachten werde , fein
Versprechen einzuhalten , und gleichZaitia versuchen werde , zu ver -

hindern , daß emige Minister ihr Amt niederlegen . Durch ein

enevgifcheS Vorgehen könne dies vielleicht noch erreicht werden ,
obwohl die Aussichten dafür gestern entschieden ungünstig gewesen
seien . — Der parlamentarische Mitarbeiter der „ Daily News "

schreibt , daß das Kabinett sich nicht nur mit Asquiths Versprechen
befasse , sondern auch mit anderen ernsten , die neutralen Staaten

angehenden Fragep . _

Auflehnung gegen Juanschikais Kaisertum .
Pelms , 27. Dezember . ( SB. T. SS. ) ( Meldung des Reuter -

schen Bureaus . ) Der Militärgouverneur von I U n n a n
erließ eine Proklamation , in der die Unabhängigkeit
N u ii n a n ö erklärt wird . Es heißt darin , daß Juanschikai die
Eide . Ivelche er als Präsid « » t ablegte , gebrochen habe und den
Ermahnungen , die Republik wieder ' herzustellen , nicht nachgekoimnen
sei . Zahlreiche , aus nördlichen Truppen bestehende Verstärkungen
werden nach d » m Süden tr »nsv »rti «rt . — Wie demselben Bureau
aus Tchanghei gmneldet wind , sagte ein revoluttenärer Führer
aus Japan , der von einem Berichterstatter befragt wurde , es hänge
nunmehr von den anderen Militärgouverneuren ab , ob sie sich der
Revolution anschließen wollten , die vor vierzehn Tagen endgültig
beschlossen worden sei . Ferner sagte er voraus , daß vor Aolauf
dieser Woche , zu welcher Zeit Juanschikais Prvklamatwn der
Monarchie erwartet werde , eine allgemeine Erklärung gegen
Juanschikai erfolgen würde .



Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Gestörte Betriebsamkeit .
Nuf welche Art in Berlin von Agenien versucht wird Teld zu

verdienen , ist in den Sitzungen der Scblichtungskoinmission sür das
Schneidcrgewerbe wiederbolt zur Sprache gekommen . In der Regel
übernehmen sie von den Belleidungsämlern grotze Posten Arbeil , die
sie dann werter verschieben , bis zuletzt für die Arbeiter nur noch ein
augerordenllich niedriger Lohn übrig bleibt .

Am leichlesten hoffie nun ein Handelsagent Linus Weih sein
Schäichen ins Trockne zu bringen , der in der Gormannstr . ö ek
Bureau unterhält und in der „ Berliner Voltszeitung " ' geeignete Ob¬
jekte >ucht , die ihm zu Geld verhelfen sollen .

Die Berliner Ousverlvaltung des Schneiderverbandes hatte sich
um den Herrn ein wenig bemüht und daraus in folgendem Schreiben
sein Geichäfisgebaren der Militärbehörde geschildert :

» An das Oberkommando in den Marken ,
Berlin ,

Hinter dem Giehbause .
Wie aus der anliegenden Nummer 544 der „ Berliner Volks¬

zeitung " ersichtlich , befindet sich in der Gormannstr . 5 ein Handels -
agent . der für Nähstuben Lieferungen auf Waffenröcke . Infanterie -
und Reitermäntel , Holen . Lazarett - oder Gefangenenanzüge und
dergleichen vermitteln will .

Im Berliner Schneidergcwerbe sind seit Ausbruch des Krieges
umfangreiche Klagen geführt worden wegen des Lohndrucks , der
infolge der Betätigung der Zwischenmeister und Agenten , wie dieser
Handelsanwalt sie uilternimmt . entsteht .

Der Schneider Fiiedrich Knoop hat bei diesem Anwalt vor -
gesprochen und nachgesragr , ob er nicht in der Lage sei , ihn , Arbeit
zu vermitteln . Der Handelsanwalt Hai dies bejaht und von ihm
die Zahlung eines Betrages von 10 M. für die Schreibgebübren
gefordert und auherdem 3 Proz . vom Brutlonmsatz , d. h. des
vom Amt gezahlten Arbeitslohnes als ständige Rente . Aus den
Einwand des Schneiders Knoop , dah er von den 25 Proz . . die
ihm nach der Vorschrift des BekleidungSamtes für seine Tätig -
keit als Arbeitgeber zustehen , den auf ihn ennallenden Teil der
Krankenkassenbeiiräge . der Miete für das Lokal und die übrigen
Unkosten , die mit der Aufrechterhaltung des Betriebes zusammen -
hängen , decken müsse , belehrte ihn der Handelsagent dahin , dah
er die Kranken - und Jnvalidenkassenbeiträge sowie die Transport -
kosten und alle ihm aus seinem Betriebe entstehenden Unkosten
aus den 75 Proz . des Macherlohnes , die als reiner Arbeitslohn
vom Amt gezahlt sind , nehmen könne . Dagegen seien die
SS Proz . reiner Gewinn , für den keine Arbeitsleistung gefordert
werde .

Um den ständigen Klagen über den Lobndruck ein Ende zu
machen , bat das Kriegsbekleidungsann des Gardekorps und mit
ihm das Bekleidungsamt des 3. Armeekorps zu Spandau verfügt ,
dah dem letzten Arbeiter 7ö Proz . des vom Ami gezahlten Macher -
lohneS gewährt werden niuh . Diese Verfügung ist wiederholt in
den verschiedensten Berliner Zeitungen mitgeteilt worden , und
dürste auch durch die ständigen Verhandlungen vor der
Schlichtungskommission den im Schneidcrgewerbe tätigen Personen
bekannt geworden sein , dah die Darlegungen des Handelsanwalts
falsch sind .

Wenn trotz der Bemühungen der Militärbehörden und der
Schlichtungskommission solche Agenten in der hier geschilderten
Weise tätig werden , to liegt die Gefahr nahe , dah die segens -
reiche Tätigkeit der SchichtungSkommiision neuen Schwierigkeiten
begegnet , und bitten wir daher , dem hier genannten Handelsanwalt
den Betrieb in der geschilderten Weise zu untersagen .

�

Nach eingehender Untersuchung kam das Oberkommando zu
einer Entscheidung , die in den , nachstehenden Schreiben an die Ber '
liner Orlsverwaltung zum Ausdruck kommt :

Oberkommando
in den Marken .

Dem Agenten Linus Weih ist heute die Besorgung fremder
Rechtsangclegenheiten während der Dauer des Kriegszustandes
verboten worden .

Von seilen des Oberkommandos .
Der Chef des Stabes

gez . v. Berge .
Es ist durchaus erfreulich , dah diese ungesunden Erscheinungen

aus dem Geschäftsleben entfernt werden .

Deutsches Reich .

Borbeugende Fürsorge .
Die Breslauer Dioschkenbesitzer sind offenbar zu der Einsicht

gelangt , dah ihre Angestellten bei den jetzigen Löhnen in der Zeit
der Teuerung nur schwer auskornmen können . Statt aber logischer -
weise den Führern , die bisher keinerlei Lobniorderungen gestellt
haben , eine Teuerungszulage anzubieten , beugten sie etwaigen
Fordernngeit derselben vor , indem sie den folgenden Beichluh fahten :

Es ist unmöglich , den Taxanielersührein eine höhere als die

bisher übliche Entlohnung von 30 Proz . geben zu können .
Wir verpflichten uns daher hierdurch ebrenwörllich , oen bei

uns eintretenden oder in Tätigkeit befindlichen Führern eine höhere
Entlohnung als 30 Proz . nicht zu dewtlligen .

Dies bestätigen durch eigenhändige Unterschrift :

gez . Oskar Prüfer . Firnia B. Vollerl . Emil Günther . Gustav

Kalupke . Joseph Warmbrunn . Gustav Zigan . Ernst Rieger .
Gebr . Buich . Ernst Simon . Firma A. Hadasch .

Da einige einsichtige Droschkenbesitzer bisher schon bis zu
3ö Proz . der Einnahme als Führerlohn gaben . Ivurde denselben
dieser Beschluh zur Kenntnis gebracht , um auch diese eventuell zur

Rückgängigmachung dieser Vergünstigung zu deranlassen . Nur der
Burgfriede verhindert die Droschkenfuhrer daran , den Herren die
richtige Antwort zu erteilen .

Ausland .

Die Arbeitslosen in Frankreich .
Nach amtlichen Berichten stellt die „ Bataille " vom 13. Dezember

fest , dah am Tage nach der Mobilmachung von je 100 industriellen
und kaufmännischen Unternebmern noch 48 arbeiteten . Jetzt ist das
Verhältnis auf 80 von 100 gestiegen . Im August l014 gab es
40 Proz . Arbeitslose , jetzt nur noch 30 Proz . Auf Paris entiallen
allem 80 Proz . aller Arbeitslosen . Nach Paris ist das Verhältnis am
ungünstigsten in den Gegenden hinter der Front , besonders in Nancy
und Dijon . (31. d. A. )

Ms der Partei .
Die „ Haager Friedenskonferenz " .

Aus dem Bureau des Parteivorstandes wird
uns geschrieben :

In der Presse werden allerlei Mitteilungen gemacht über
eine im Haag abgehaltene sozialistische Friedenskonferenz .
Richtig ist an diesen Mitteilungen nur , daß die Genossen
E b e r t und Scheidemann als Vertreter des Partei -
Vorstandes am 22 . Dezember im Haag mit den h o l l ä n d i -

schen Mitgliedern des Exekutivkomitees des Jnter -
nationalen Sozialistischen Bureaus eine informatorische
Aussprache gehabt haben .

Pressejubiläum .
In diesen Tagen konnte unser Parteiblatt für Gotha ,

der jetzige „ G e ne r a l - A n z e t g e r *
, auf ein 25 jähriges

Jubiläum zurückblicken .
Auch im Herzogtum Gotha waren nach dem Fall des Sozialisten -

gesetzes in den verschiedenen Orten sozialdemolralische Ortsvereine .
Volkevereine und sonstige Parteigruppen gebildet worden . Bei der
eifrigen Werbetätigkeit stellte sich bald heraus , dah die im Kreise
verbreitete Erfurter „ Tribüne * den lokalen Verhälinissen
nicht mehr genügte und es entstand der Plan , ein eigenes Partei -
blatt sür den Kreis zu schaffen . Anfang Dezember 1890 wurde der
Plan näher beraten und beschlossen , ein dreimal wöchentlich er -
scheinendes Organ unter dem Titel „ Volksblatt für das
Herzogtum Gotha ' herauszugeben , das dann später , im
Jahre 1904 , in eine Tageszeitung umgewandelt wurde . Während
der Zeit seines Bestehens ist die Zahl seiner Abonnenten von 3000
bis auf 10 000 im Jahre 1912/13 gestiegen . Auch Verfolgungen
und Strafen , wenn auch nicht in so hohem Mahe wie anderen
Parteiblätterri , sind dem Blatt nicht erspart geblieben .

lieber seine parteipoltitsche Stellung schreibt unser Bruderblatt
am Schlüsse seines Jubiläumsartikels :

„ So treten wir nun heute immer noch mit der alten Zuversicht
in das neue Jahr . Mit den alten Grundsätzen . Wir haben nicht
„ umgelernt * . Unsere prinzipielle Haltung ist die gleiche wie seit
Anbeginn , getreu nach dem Grundsätze : Ter Sozialismus ist der
wellbewegende Gedanke der Gegenwart , denn er bedeutet Freiheit ,
Glück und Wohlstand sür alle Menschen !

Mögen die Getreuen weiter zu uns stehen , damit unsere Zeitung
aus dem Strudel der Ereignisse lebenskrä ' tig hervorgeht : damit
unseren Brüdern und Mitkämpfern nach den harten Kämpfen des
Weltkrieges auch nach Friedensichluh ihre Waffe für die ökonomischen
Jnteressenkämpfe erhalten bleibt I*

Wir wünschen ihm Glück zu seinem Bestreben .

Ms Industrie und Handel .
Die Einzahlungen auf die Kriegsauleihe .

In der letzten Woche Ivar die dritte Einzahlung auf die letzte
Kriegsanleihe , diesmal in Höhe von 25 Proz . , iällig . Insgesamt
waren bisher pflichtgemäß 75 Proz . zu zahlen , tatsachlich sind gezahlt
bis zum 23 . Dezember 9l,4 Proz . gleich 11 lll . 9 Millionen Mark .
Bis zum 15. Dezember halten die Cinzablungen 10 717,8 Millionen
Mark betragen : es sind mithin 304,9 Millionen Mark neu ein -
gegangen , wovon 233,8 Millionen Mark mit Hilfe der DarlehnS -
kästen gezahlt wurden . Insgesamt belaufen sich die von den
Darlebnskassen für die Zwecke der dritten Kriegsanleihe hergegebenen
Darlehen auf 781,2 Millionen Mark .

Zur Hebung der österreichischen Valuta .

Um die Befriedigung des Bedarfes nach ausländischen Zahlungs -
mitlein zu erleichtern , hat das österreichi ' che Finanzministerium nach

gepflogenem Einvernehmen mit den beteiligten Zentralstellen und
im Einverständnis mit dem königlich ungarischen Finanzministerium
einer Anregung der Handels - und Gewerbekammer Brünn enl -
sprechend die Versügung getroffen , daß die Exporteure in Hmkumt
aus Anlaß von Aussuhrbewilligungen zur Abgabe aus -
ländischer Valuta an die österreichisch - ungarische
B a n k z u v e r p f l i ch t e n s i n d. Es ist beabsichtigt , diese Maß -
nahmen bis 1. Januar in Kraft zu setzen und somit weiterhin die
Ausfuhrbewilligungen davon abhängig zu machen , daß die Abgabe
der aus dem Export zu gewärtigenden fremden Valuta an die
Oesterreichiich - Ungarische Bank gesichert ist .

Wirtschaftliche Folgen des Krieges für Aegypten .
Dr . A. Eid , Direktor der „ Caisss bypothecaire d' Egypte " ( be¬

kannt durch ein Buch über ägyptisches Hypothckenwesen uiw. ) . ließ

in der Gesellschaft für BirtschaftSpoNtik einen Vortrag verlesen , aus
dem die „ Egypiyan Gazelte * vom 1. Dezember folgendes anführt :

Die Baumwollernte brachte nur IO' /z Millionen Pfund gegen
33 Millionen im Durchschnitt der früheren Jahre , also einen Fehl -
betrag von 55 Proz . bei einer der wichtigsten Lebensguellen des
Landes . Nach den Angaben der Zollbehörden zeigte auch die Ein -
iuhr einen Ausfall von 55 bis 60 Pro z. im Jahre 1914 : das erste
Viertel 19lS war auch nicht viel besser . < Ä ist dies hauptsächlich
auf den Rückgang der Kaufkraft des Landes zurückzuführen , weniger
auf die Ausfuhrverbole und auf das Aushören des Handels mit
feindlichen Ausländern .

Der Ausgleich des Staatshaushalts sei nur durch Einschränkung
der Ausgaben möglich gewesen . Diese sei sehr zu bedauern , da sie für
die Eulwicklung des Landes schädlich ist . Sie betrifft nämlich Be -
wäffelungsarbeiten , Entwässerungsanlagen und Eisenbahnen . Die
Auegaben für Entwässerung wurden von 593 000 Pfund ( 1913/14 )
aus 178 000 Piund 11914/15 ) herabgesetzt , die für Bewässerung und
Bauten von 1 015 000 Pfund und 179 000 Pfund auf 312 000 und 43 000
Piund . Was die Anleihe betreffe , io iei er mit dem Berater des
Finanzministeriums darin einverstandrn . daß dafür keine Zeil un -
günstiger gewesen sei als die jetzige . Die Beschaffung von um -
laufenden Zahlungsmitteln sei zufriedenstellend durch Umlauf von
Noten der Nationatbank bewirkt worden .

Da von 12 Millionen Aegyptern 10 Millionen Ackerbauern seien ,
so sei der Ackerbau für das Land das wichtigste . Seine Lage sei
aber bei weitem nicht glänzend . Dazu habe mitgewilkt : die Art
der Steuereintreibung im Anfang des Krieges , die Einschränkung
der Bebauungsfläche für Baumwolle , die Mißernte in Baum -
wolle und die Verschuldung der Bauern . Ein schwerer Krach
für die Hypothekenbanken sei unvermeidlich . Die Rückstände
bei diesen Banken haben in einem Jahre um 50 Proz . zu -
genommen . Der Wert des Landes sei um 25 bis 30 Proz . zurück -
gegangen , ja wenn man ihn mit dem Werte von 1910/11 vergleicht ,
stellenweise sogar um 60 Proz .

Ein zweiter Redner versuchte diese Ausführuugen abzuschwächen .
Aegypten habe für Baumwolle und Klee im Jahre 1915
61 Millionen gegen 46 Millionen Piund im Jahre 1914 ein -
genommen , also hier einen Teil der Ausfälle decken können . Auch
lasse die britiiche Armee von ihren monatlichen Ausgaben in Höbe
don 1250 000 Pfund doch etwa 500 000 bis 600 000 Pfund im
Laude . Es sei zu hoffen , daß am Jahresende der Ausfall an Steuer -
einnahmen wieder ausgeglichen sei . ( N. d. A. )

Verlustlisten .
Die Berlustkist « Nr . 415 der pr e u ß i s ch e n Armee ent -

hält Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 2. Garde - Reg . z. F. (s. Res . - Jnf . -

Reg . Nr . 64) . Gren . - bzw . Inf . - bzw . Füs . - Regimenter Nr . 1,
2 (s. auch Gren . - Reg . Nr . 1) . 3. 6. 7. 8. 18. 20. 22 , 23. 25. 26, 27.
30 , 36 , 39. 44, 52, 53 . 55 . 56 . 59 , 63. 64, 66 (s. auch Jnf . - Reg .
Nr . 208 ) , 67 . 68 . 69 (s. Gren . - Reg . Nr . 1) , 70. 72. 78, 80 . 82 ( siehe
auch Res . - Jnf . - Reg . Nr . 252 ) . 83 , 85. 87 (s. Landw . - Jnf . - Rcg .
Nr . 118 ) , 88 . 90, 92 (s. auch Jnf . - Reg . Nr . 114 ) , 93. 94 . 97. 99.
109 , III , 114 , 115 , 118 , 128 , 131 , 136 , 142 , 144 , 145 , 147 bis
einschl . 151 . 153 . 154 , 159 bis einschl . 162 , 164 bis einschl . 171 ,
175 , 176 , 352 , 353 , 360 , 361 , 363 , 365 , 369 , 370 , 371 , 373 ,
375 , 380 (s. auch Zusamm enges . Landst . - Jnf . - Bat . Marienwerder -

Rastenburg ) , 381 . Res . - Jnf . - Regimenter Nr . 1, 3, 5, 7, 18, 20,
22 . 23. 24. 27 . 29 . 30 . 35. 56 . 59 . 64, 65 , 67 . 68. 69 . 72 . 73 ,
77 . 78 , 79 . 86. 91. 92. 93. 99 . 110 , 201 . 208 , 214 , 219 bis einschl .
222 , 225 bis einschl . 228 . 230 bis einschl . 233 , 237 , 250 , 251 (s. Res . -
Jnf . - Reg . Nr . 252 ) , 252 bis einschl . 260 , 262 , 264 , 266 . Res . - Ers - -
Jnf . �iegimenter Nr . 3 und 4. Landw . - Jnf . - Regimenter Nr . 2. 3,
5, 7. 8. 19 (s. Jnf . - Reg . Nr . 381 ) , 21 , 22 , 23 , 26, 28, 30 , 52. 53 .
60 . 61 . 74. 77 . 118 , 350 , 379 . Landw : - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 1.
Landft . - Juf . - Regimenter Nr . 3, 7, 8, 10, 20 . 23 ((s. auch 1. Larrdst . -
Jnf . - Bat . Saarlouis ) . Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 31 (s. Jnf . - Reg .
Nr . 363 ) , 49 (s. Jnf . - Reg . Nr . 365 ) . Komb . Ers . - Bataillonc der
Jnf . - Regimenter Nr . II und 51 (s. Jnf . - Reg . Nr . 353 ) . Landw . -
Brig . - Ers . - Bat . Nr . 25 (s. Landw . - Grs . - Jnf . - Reg . Nr . 1) . Landst . -
Jnf . - Bataillone : I . Königsberg , Könitz , 1. Lauban , 2. Liegnitz ,
Molsheim . 3. und 5. Münster , 1. Naugard , 2. Neuß , 2. Oldenburg ,
Osnabrück , Rybnik , Saarlouis . Zusammenges . Landst . - Jnf . - Bat .
Marienwerder - Rästenburg . Landst . - Jnf . - Ers . - Bataillone : 16. des
7. Armeekorps ( Friedrichsfeld ) , 2. Königsberg , Luckau , 8. des
7. Armeekorps ( Münster ) , Northeim , 3. Quedlinburg . Res . - Jäger -
Bat . Nr . 5. Radfahrer - Komp . Nr . 152 (s. Gren . - Reg . Nr . 1) .
Gebirgs - Maschinengew . - Abt . Nr . 218 ; Feld - Maschinengew . - Zug
Nr . 243 (s. Landst . - Jnf . - Reg . Nr . 3) .

Kavallerie : Husaren Nr . 3 und 7; Ulanen Nr . 2; Res . - Ulanen
Nr . 3.

Feldartillerie : Regimenter Nr . 72 , 81 , 112 ; Res . - Regimenter
Nr . 65 und 67.

Fußartillerie : 1. Garde - Reg . ; 2. Garde - Res . - Reg . Regimenter
Nr . 1, 3, 4, 9, 13, 15, 17 ; Res . - Regimenter Nr . 5, 7, 8, 15. Fuß -
art . - Bataillone Nr . 21 und 27 ; Landw . - Bat . Nr . 2; Landst . - Bat .
des 15. Armeekorps . Fußart . - Batterien Nr . 83, 121 , 317 , 331 ,
456 , 499 ; 2. Res . - Batt . Nr . 24. Mörser - Batt . Nr . 210 .

Verkehrstruppen : Militär - Eisenbahn - Dir . I . Eisenbahn - Be -
triebskompagnien Nr . 4 und 23 .

Kriegsbekleidungsamt des 3. Armeekorps .

Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 243 , deren
Inhalt in der Sonnabend - Nummer mitgeteilt wurde , wird ver -
öffentlicht .
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Nr. 358 . 32. Jalmang . Mim des JoriDörts " berliner volksblM. Mittwoch. 29 . Dezember 1915.

preise von Lebensmitteln
in Groß - Oerlin .

Die allmonatliche Zusammenstellung deS Berliner Statistischen
Amts über Lebensmittelpreise des Kleinhandels , gewonnen
durch Umfrage bei der Stoniumgenossenschaft Berlin und Umgegend
und (seit einigen Monaten ) auch bei dem Verein Berliner Kaufleute der
Kolonialwarenbranche sowie bei dem Berliner Beamtenwirtschafts -
verein , liegt jetzt für Dezember 1915 vor . Wir geben daraus
wieder eine Auswahl , indem wir neben die Preise vom diesjährigen
Dezember , die teils Angaben von nur einer der oben genannten drei
Körperschaften , teils Durchschnitte aus Angaben von zweien oder
von dreien sind , die im vorjährigen Dezember nur bei der Konsum -
gcnossenschafl ermittelten Preise setzen . ( Daß und warum die Ver -
gleichüng nur mit Vorbehalt möglich ist , haben wir schon früher in
Betrachlungen über diese Zusammenstellungen von Lebensmittelpreisen
gesagi . ) Am 16. Dezember 1914 und am 13. Dezember 1915 wurden
pro Psmrd gezahlt ( in Pfennig ) für :

1314 1313
Frisches Gemüse und Kartoffeln :

RoUohl

. . . . . . . .
6 7

Wirsingkohl

. . . . . . .
6 6

Weifflohl

. . . . . . . .
4 5

Beste Sveisekartoffeln ( 10 Pfd . ) 40 40
Fleisch - und Wurslwaren , Fische :

Büchsenfleisch . . . . . .120 135
Thüringer Fleischwurst . . . 120 240
Feine Leberwurst . . . . . 130 220
Landleberwurst . . . . . .120 220
Zwiebellebeiwurst . . . . .60 120
Berliner Mettwurst . . . . 100 240
Polnische Wurst . . . . . 110 240
Thüringer Rotwurst . . . . 80 200
Beile Salamiwurst . . . . 200 310
Schinken , roh und gekocht . . 180 290
Schrnkenipeck . . . . . .150 230
Speck , mager und fett . . . 120 210 —230
Heringe ( 1 Stück ) . . . . .9 17 — 20

Fettwaren :
Tafelbutter , feine und feinste 180 245 — 254
Margarine . . . . . . .80 —90 140

Käse :
Schweizer Käse . . . . . 110 1667/io
Tilsiter Käie . . . . . .100 1617/i0

Mühlcnfabrikate :
Graupen . . . . . . . .32 B68' ' io
. Kälberzähne ' . . . . . .32 49�
Haferflocken . . . . . . .32 —40 65
Roggenmehl . . . . . . .20 237/10
Weizenmehl 00 . . . . .22 273/10

Konierven ( pro 2 Pfund - Dose ) :
Brech - und Schniltbohnen . . 34 46 — 60
Kohlrabi mit Grün . . . . 32 45
Spinal . . . . . .. . 50 56
Siangenspargel . . . . .140 —160 i467/19 — 190
Gemischtes Gemüse . . . . 55 —75 375/10

Verschiedenes :
Pflaumenmus ( deutsches ) . . 40 65
Zucker ( Metis ) . . . . . . 22 27

. Satz . . . . ; 12 . ; 117/10 ,

Die Liste der Waren , über die däs Statistische Amt berichten
konnte , ist wieder kürzer gewoiden ; beispielsweise fehlen jetzt An¬
gaben auch über sämtliche Hülsenfrüchte . Wie sehr im Lause des

Krieges die Preise der meisten Lebensmittel gestiegen sind , zeigen
uns die Zusammenstellungen immer wieder , abgesehen davon , daff
wir alle eS ohnedies an unserem Geldbeuiel fühlbar genug spüren .
Nebenbei sei erwähnl , dasz schon im Dezember 1914 die Preise
vieler der hier aufgezählten Waren ungewöhnlich Hoch waren , sodaff
man iür sie bis aus 1913 zurückgreisen müjzle , um das volle Bild
der Preissteigerungen zu haben . Bei Wurst werden jetzt die am
20 . Dezember in Krafl geirelenen Höchstpreisfesisetzungen , soweit sie
unter den oben angegebenen Preisen bleiben , preismähig - nd
wirken . Dosselbe ist für den Kleinhandel m l Gemüi ' en von den am
1. Januar in Krafl tretenden Höchstpreisfestsetzungen zu erwarten ,
doch erstrecken dieie sich z. B. nicht auch auf Kleinhandel mit Weist - ,
Rot - , Wirsingkohl . Für das Ganze der Lebensmittelleueiung können

freilich die Höchstpreisiestietzungen , die uns bisher beschieden waren ,
wenig bedeuten . In der Regel kamen sie erst nach kränigster Preis -
steigerung — und sie sahen dann so aus , dast mancher sie für eine
behördliche Zustimmung zu den inzwischen erreichten Teuerung » «
preisen gehalten haben mag .

Ttas Groß - öerlin .
Ueberfiüsiige und unangebrachte Spar -

rezepte .
Der Krieg legt weiten Kreisen der Daheimgebliebenen

mehr oder minder erhebliche Einschränkungen auf . Jeder sucht

sich , so gut es eben geht , mit den harten Tatsachen abzu -
finden . Auf manche liebgewordene Geivohnheit muß Verzicht
geleistet werden . Die größte Schwierigkeit beginnt da , wo
immer schon Sckmalhans Küchenmeister . war . Seit Beginn
des Krieges bemühen sich nun Leute durch Aufstellung be -
ionderer Rezepte , gerade der ärmeren Bevölkerung Finger -
zeige zu geben , wie es am besten gemacht werden kann .
Da kommt es neben manchen praktischen Ratschlägen
auch zu Vorschlägen , die einmal ganz verfehlt sind .
dann aber auch den Beweis , liefern , daß viele gute Leute

von der Lage und der Lebensweise der ärmeren Bevölkerung
nicht das geringste Verständnis haben . Das geht aus Re -

zcptcn hervor , die wir in einigen Nummern des Halbamt -

lichen „ Nachrichtendienstes für Ernährungssragen " finden . Da

heißt es imter anderem in einer Abhandlung über „ Der Haus -
halt der Arbeiterfrau " :

„ Für das Mittagbrot must sich die Festsetzung nicht nach
Wunsch . Geschmack Auffasiung oder Gcwohnheil richten , sondern
nach den Nahrungsmitteln , die jeweilig am billigsten erhälilich
sind . Man must mchi Rotkohl essen wollen , wenn Grünkohl wcsent -
lich billiger ist , und man darf sich nicht aus Schweinebauch ver -
steifen , wenn saure Karioffeln oder Kartoffeln mit Sauerkraul
billigere Herstellung ermöglichen .

Und des Abends ? Butter ist knapp und teuer . Villiges
Schmalz ist ebenfalls nicht vorhanden . Hilst da etwa Murren ?
Nein , sondern nur Nachdenken und Einteilen . Wer holt jetzt »och
frische Wurst im Topf , um die austerordentlich nahrhafte und feit -
reiche Wurstbrühe geniesten zu können ? Früher war dies all -

gemein üblich . Waruni ioll es nicht wieder zur Einführung
komm» » , ? Eine ganze Mahlzeit wird gewonnen , denn die Wurst -
brühe gibt mit Salzkartoffeln entweder eine besondere Mahl -

zeit , oder sie gestattet einen nicht unbedeutend niedrigeren Einkauf
als sonst .

Mit der Gewohnheit , zur Abendmahlzeit nur Brot . Butter
oder Wurst zu geben , must gebrochen werden . Die kalte Küche ist
die kostspieligste . Und wenn über den Bedarf für das Mittags -
mahl hinaus Sauerkraut oder Kohl auf Vorrat gekocht wird , so
ichmeckt dieser gewärmt mir einer dampfenden und mehligen
Salzkartoffel am nächsten Tage zum Abendbrot besser als frisch
gekocht .

Auf diesen Wegen lassen sich leicht Abwechselung und Er -
sparniste selbst in den einfachsten Haushalt hineinbringen . Auch
in der Küche der Arbeiterfrau must mit den Gewohnheiten früherer
Zeiten gebrochen werden und das vernünftigere Verlangen ein -
lehren , sich den Verhältnissen zu unterwerfen . "

Wer in den Haushalt einer Arbeiterfrau hineingesehen
hat , der weiß , in welcher Weise dort eingeteilt wird , je nach -
dem das Portemonnaie es zuläßt . Und wer gar als Armen -

Pfleger in den Haushalt der Armen hineinkommt , wird er -

zählen können , daß selbst die vorstehend empfohlenen Rezepte
wegen Mangel an Mitteln nicht ausgeführt werden können .

ganz abgesehen davon , daß körperlich Arbeitende , ob Mann
oder Frau , auf die Dauer ihre Arbeit nickt ausführen können ,
wenn sie nicht genügend Ernährungsstoffe ihrem Körper zu -
führen . Völlig unangebracht scheinen uns aber Ratschläge ,
die wir in Nr . 30 der „ Ernährungsfragen " für die Lebens -

Haltung der Kleinkonsumenten finden . Dort lesen wir :

„ Das Leben verläuil für die Daheimgebliebenen weit gleich -
mästiger und ruhiger . Aber der Tag hat 24 Stunden und die
Kriegszeit verlangt die Ausnützung dieser Zeil .

Für jeden ergeben sich wöchenilich Stunden , die dem Jntereffe
der Familie gewidmet werden können . Es sind Stunden , in
denen sich viel erreichen läht . Holzabfälle von Holz -
Plätzen und Sägemühlen können billig erworben
und nach Hause geschafft werden , ebenso Kohlen und Koks
aus billigeren Bezugsquellen . Das Holz must ge -
schlagen und küchen - und ofenferlig gemacht werden , so dast der
wöchentliche Bedarf immer zrw Hand ist .

Ganz erhebliche Beträge werden auf diesem Wege erspart ,
denn gerade das „ von der Hand in den Mund leben " beim
Feuerungsmaterial verteuert die Lebenshaltung nickt unwesemlich .

Den kleineren Krndern must gleiche Sparsamkeit eingeschärft
werden . Es gibt keine Straste in den Srädten , in der nicht von
Abladungen oder Durchfahrten her Kohlen stücke
und Holzreste umherliegen . Die Kinder müssen ange -
gehalten werden , darauf zu achten . Es darf aber nicht vergessen
werden , ihnen hierbei einzuschärfen , nur das zu sammeln , was
herrenlos herumliegt .

Gröstere Kinder müssen , so weit Gesetz , Recht und die Ge -
sundheil der Kinder es zulassen , mitverdienen helfen . In
fast allen Geichäfleu ist Bedarf an Laufboten , an Boten
für kleinere Gänge und Abtragungen . Und wenn »ach des Vaters
Anordnung die Pflichtarbeiten der Kinder richtig eingeteilt und
innegehalten werden , wird sich die Zeit ergeben , die übrig -
bleibt , um den Verdienst zu vernrebren . "

Ratschläge , wie sie hier gegeben , sind praktisch kaum aus -

führbar . Wo in aller Welt liegen denn Holzreste und Kohlen -

stücke „ herrenlos " so umher , daß sie so ohne weiteres auf -
gelesen werden können . Das mag in Einzelfällen geschehen
und geschieht auch oft unter großen Gefahren , aber
im umfänglicheren Maße ist das nicht möglich . Ganz zu
schweigen . von den „billigen " Bezugsquellen für Holzabfälle .

Was endlich den Hinweis auf die . Kinderarbeit betrifft , so
- hat der Krieg leider schon eine starke Außerachtlassung der

Vorschriften des Kinderschutzgesetzes mit sich gebracht , als daß
eine besondere Empfehlung der Kinderarbeit angebracht wäre .

Je mehr die Kinder frühzeitig hineingestoßen werden in das

Erwerbsleben , desto größeren Gefahren an Leib und Seele

gehen sie entgegen . Die steigenden Ziffern der in Fürsorge -
erzichnng Ueberiviesenen reden eine zu beredte Sprache . Der

Ratschlag , die Kinder mehr zur Erwerbsarbeit heranzuziehen ,
widerspricht dem dringenden Wunsche nach Heranziehung einer
Generation , die geistig und körperlich ihren Aufgaben in
Staat und Gesellschaft gewachsen sein soll .

Dumme werden gesucht !
Fast täglich kann man in der bürgerlichen Presse Inserate finden ,

in denen mir grasten Worten fabelhafte Verdienste in Aussicht ge «
stellt werden . Sieht man sich die Sache näher an , so wird man in
der Regel erleben , dast die Anpreisungen nur für den Gimpelfang
berechnet waren . Arbeitsmöglichkeilen , die leichten und reichlichen
Verdienst versprechen , gibt es nicht viel , und wenn es wirklich welche

gibt , dann brauchen sie nickt immer und immer wieder in unzähligen
marktickreierlschen Inseraten angepriesen werden . Geschieht dies aber

doch , dann sollte man immer dazusetzen : schon faul ! Zurzeit findet
man wieder folgendes Inserat :

20 bis 70 Mark täglicher Verdienst ohne
Kapital , Arbeit . Vorkenntnisse . Verlangen
Sie sofort Proipekt 25 gegen 20 Pfennig
Briefmarten .

Also 20 bis 70 ( Ii ! ) Mark sind bei diesem geheimnisvollen Ge -
schüft täglich zu verdienen und der Anpreiser ist so uneigennützig ,
jedem X- beliebigen Einsender von 20 Pfennig in Briefmarken dieses
Geheimnis zu enthüllen und zu dem fürstlichen Einkommen zu ver -
Helsen .

Wir raten jedem Arbeitsuchenden dringend , derartige Inserate
nickt zu beachten und seine so bitter notwendigen Groschen sür

bessere Dinge anzuwenden . Er wird , wenn er sich durck so grost -
artige Versprechungen einsangen lästt , immer enttäuscht sein . Es ist
mit Sicherheit anzunehmen , dast er keine — sagen w>r mal 20 M.

täglich verdienen wird . Das wäre noch nicht einmal schlimm ,
Tausende von Arbeitslosen würden sich auch mit dem vierten Teil
davon begnügen . Aber auch dieie Hoffnung wird meist , wenn nickt

regelmästig , zuickanden . Der einzige , der bei einem solchen Geschält
besteht , dürfte der Anpreiser sein . Darum in solcher , Fällen :
Taschen zu I

ES must offen ausgesprochen werben , dast derlei zweifelhafte
Geschälte stets gerade Stellungsuckcnden angeboten werden , die ge «
wohnlich in bitterster Not sich befinden und ihre letzten Pfennige
zum Fenster hinauswerfen . Auf diesem Gebiete wird so viel ge -
sündigt , dast nicht genug davor gewarnt werden kann .

Der städtische Fleischverkauf in den Markthallen betrug
in der Weihnachtswoche 45 791 Pfund Gefrierschweineflcisch ,
24 298 Pfund Hammelfleisch und 20276 Pfund Konserven -
fleisch , insgesamt 90 365 Pfund . Daneben wurde in einer

Anzahl Privatgeschäfte städtisches Fleisch verkauft , so daß sich
der Gesamtumsatz in der verflossenen Woche auf weit über
100 000 Pfund Fleisch stellt . An Kartoffeln wurden
von der Stadt Berlin in der Weihnachtswoche im Klein -

verkauf zu 10 Pfund 6988 Zentner abgegeben .
Die städtische Margarine wird in Berlin an die mit

Bezugskarten versehenen Personen in den Geschäften der

Finnen Groh , Aßmann , Landau , Gebr . Manns , Steingötter ,
Dünkler , Gustavus und Schleinitz sowie der Komsumgenossen -
schaft Berlin und Umgegend verkauft .

Meldung zur Rekrutierungsstaminrolle . Der „Reichs -
anzeiger " veröffentlicht folgende Bekanntmachung :

Die im Jahre 1896 geborenen und die älteren jungen
Männer , über deren Militärverhältnis noch keine endgültige
Entscheidung getroffen ist , haben sich zur Aufnahme in die

Rekrutierungsstammrolle in der Zeit vom 2 . —15. Januar 1916 ,

zwischen vormittags 8 und nachmittags 7 Uhr ( Sonntags nur

vormittags ) , im Geschäftsraum ihres Polizeireviers persönlich
zu melden und ihre Geburts - oder Losungsscheine usw . mit -

zubringen . Wer die Anmeldung versäumt , wird mit einer

Geldstrafe bis zu 30 M. oder mit Haft bis zu drei Tagen
bestrast .

Verhaftung eines Fabrikanten in SchZneberg . Der 34 Jahre
alte Fabrikant Waller Strehlow , Scköneberg , Maitin - Luther - Str . 54 ,
der Jnbaber der Fabrik mechanischer Apparate und Präzisionsdrehcrei
früher Ferdinand Einecke in der Ningbadnstt . 4 zu Tempelhof , wurde
gestern von der Kriminalpolizei verhaflet . Strehlow soll mehrere
Personen , besonders Berliner Klavierfabrikanten , denen er graste
Vorschüsse für zu liefernde Waren ablockte , um mehr als 100 000 M.
geschädigt haben . Ein Berliner Klavierfabrilant soll allein den Ver -
lust von 30 000 M. beklagen . Die Firma wurde , da sie stark nach
dem Auslande lieferte , durch den Ausbruch deS Krieges austerordent -
lich hart betroffen . Da die Fabrik jedoch auch sür Kriegszwecke ein -
gerichtet war , albeitete das Werk weiter . Ueber die Schwindeleien ,
die von dem jetzigen Inhaber verübt worden sein sollen , sind die
polizeilichen Ermittelungen noch im Gange . Bei dem ersten Polizei -
lichen Verhör stellte Strehlow jede Schuld in Abrede .

Im Streit erstochen . Eine Bluttat ereignete sich in der Nacht
vom ersten zum zweiten Weihnachtstag im Hause Breitestrahe 10 in

Spandau , wie erst jetzt mitgeteilt wird . Dort waren am Heilig -
abend zwei Militärurlauber bei ihren Familien eingetroffen ; der
Rekrut M- von einem Garderegiment und der Landsturmmann L. ,
der zur Bewachungslruppe des Gefangenenlagers Berger Damm ge -
hörte . Letzlerer hatte nachts 2 Uhr mit seiner Frau einen Streit ,
wobei es sehr laut zuging . Dies störte andere Hausbewohner , und
der Rekrut M. suchte den Störenfried auf , um ihn zur Ruhe zu
mahnen . Beide gerieten deshalb hart aneinander und es kam zu
Tätlichkeiten , wobei der Rekrut von dem Landsturmmann arg be «

drängt wurde . Da dieser nicht von ihm abliest , zog der Rekrut sein
Seitengewehr und versetzte dem Gegner einen Stich in die Brust .
Der Getroffene stürzte nieder und wurde nach einem Lazarett trans -

parliert , wo er bald nach seiner Ankunft starb . Der Rekrut ist der
Militärbehörde übergeben worden .

Ein aufregender Vorgang spielte sich gestern nachmittag in dem
Hauie Wrangelstr . 19 ab . Hier bewohnte im dritten Stock deS
Quergebüudes eine Witwe Pokorowski mit ihren drei Töchtern von
22. 17 und 15 Jahren eine Stube und Kücke . Die beiden älteren
Mädchen sind als Verkäu ' erinnen tälig . Die 15jährige Martha ging
der Mutter in der Hauswirtschaft an die Hand . Vor 14 Tagen
starb Frau Pokorowski . Jetzt sollte die jüngste Tochter die Wirtschaft
allein besorgen , weil die beiden anderen ihre Stellung nicht auf -
geben konnten . Sich selbst überlassen , vernachlässigte sie ihre Ob -
liegenheiten . Darunter litten die Schwestern jeden Tag . Oft kamen
sie vergeblich zum Mittagstisch . Alle Vorhaltungen halfen nichts .
Als die ältere Schwester gestern in der dritten Nachmitiagsstunde
aus dem Warenhauie wieder zu Tisch kam , empfing Martha sie in
einer Vermummung . . Angetan mit dem Umhang ihrer verstorbenen
Mutter " und ' mit einer Maske , vor dem Gesicht öffnete sie ihr die
Tür . Als nun die Schwester vor Schreck stehen blieb , fiel sie mit
einem Äüchenmesser über sie her und brachte ihr mehrere Verletzungen
bei . Als die Verwundete laut aufschrie , eilte die Uebeltärerin nach
dem Fenster , rist es auf und sprang auf den Hof hinab . Hier lag
sie ein Weilchen regungslos , dann kam sie wieder zu sich und stöhnte
und jammerte laut . Hausgenossen nahmen sich sofort der beiden
Mädchen an und sorgten für Hilfe .

Gefunden . Am zweiten Feiertag , abends zwischen 8 —9 Uhr ,
ist eine braune Pelzstola in der Kastanienallee , in der Nähe der
Oderberger Straste , gefunden worden . Die Verliererin lann die -
selbe abholen bei Walter Metzke , Eberswalder Straste 19.

Verloren wurde ein Portemonnaie ( Geldtasche mit Inhalt ) von
der Jnvaltdenstraste , in der Nähe des Neuen Tores , bis Philipp -
straste 5 von einem kranken , arbeitslosen Arbeiter . Es war nicht
fein eigenes Geld . Abzugeben Philippstraste 5, beim Schuhmacher -
meister Karl Else , Keller . — Verloren gegangen ist auf der
Weihnachtsfeier der Arbeiterjugend Osten am letzten Sonnlag ein
Portemonnaie mit Inhalt . Der Finder wird gebeten , dasselbe bei
Willi Franke , Ebertystr . 29, abzuliefern .

Die Berliner Feuerwehr hatte in der letzten Nacht um 2 Uhr in
Moabit zu tun , wo auf einem eisenbahnfiskalischen Ladeplatz in der
Paulstraste 20b ein Holzschuppen in Flammen stand und kräftig ge -
löscht werden mutzte . Gleichzeitig brannte Fleisch in der Lands -
berger Allee 2. Gestern früh kam in einem Lagerkeller in der Link «
straste 17 Feuer aus . Dort brannten bei Ankunft der Wehr Kartons ,
Beleuchtungsgegenstände u. a. Der Brand eines pholographischen
Ateliers riet die Wehr nach der Müllerstr . 174 . Ein grösterer Keller -
brand beschä ' tigle die Wehr in der Blumenslr . 88, wo Kohlen u. a.
brannten . Samariter und Feuerwehr waren mit Er ' olg in der
Chausseeslr . 42, . Schliemannstr . 11 und anderen Stellen tälig , wo sich
Personen mit Gas vergiftet hatten . In der Koloniestraste 73 ,
Stepbanstr . 19 und anderen Orten inustlen in den letzten Stunden
kleine Wohnungsbrände gelöscht werden .

Kleine Nachrichten . Aus dem Freibad am Müggelsee gelandet
wurde die Leicke einer Frau , deren Persönlichkeit noch nicht fest -
gestellt werden konnte . Die Tote ist ungefähr 40 —50 Jahre alt ,
untersetzt , hat dunkelblondes Haar und trug eine schwarz - weist »
grau gestreiste Sckürze . eine gestreifte Bluse , einen schwarzen ge¬
streiften Rock, schwarze Strümpfe und Schnlli schuhe und Perlen -
obrringe . Ihr Portemonnaie enthielt noch 3 Mark . — In der
Gemeindeichule . Zellestraste 12, wurde am Drenstag der Diener ©i .
tot ausgeiunden . _

Ms öen Gemeinden .
Charlottenburger Rciskarten .

Der Verkauf von städtischem Reis wird in Charloitenburg wegen
eingetretener Transporlschwierigkeiten erst in den ersten Tagen des
Monats Januar beginnen . Die Reiskartcn verlieren , wie auf ihnen
auch ausdrücklich vermerkt ist. am 3l . Januar ihre Gültigkeit , cS
must also bis dahin der Ankauf von Reis auf die Reiskarten er «
folgt sein . _

Spcckverkauf in Neukölln .

In den städtischen Verkaufsstellen Steinmetzstr . 47, Jnnstr . 26
und Kaiier - Friedrich - Slr . 38 gelangt jetzt nur noch gesalzener , un «
geräucherter ausländischer Speck ; in der Verkaufsstelle Kirchhof-
straste 20,23 ( Freibank ) dagegen geräucherter Speck zum Verkaufe .
Donnerstag , den 30 . Dezember , wird in dem Hause Mainzer Str . 3
eine fünfte Verkaussstelle eröffnet , in der nur ungeräuckerler Speck
verlauir wird . Die Verkaufszeit ijl von 9 —12 und von 4 —7 Uhr
festgesetzt worden .



Der Preis für ungeräucherien Speck beträgt 2 SD?. , für ge¬
räucherten selten 2,20 M. und für geräucherten mageren Speck 2 SDi.
pro Pfund .

Kartoffelverkauf in Lichtenberg .
Der städlische Karloffelverkauf findet von jetzt ab wieder in

der Schule Holteistrahe , Eingang Böcklinstrahe , werktäglich von
9 —2 Uhr statt .

Gaspreiserhöhung in Erkner .
Die Gemeindeverlretimg beschloß in ihrer leyien Sitzung infolge

ungünstigen Abschlusses des Rechnungsjahres 1914 eine Gaspreis -
erhöhung vorzunehmen . Dieselbe trill bereits am 1. Januar 1916
in Kraft . Von diesem Tage verändern sich die Preise wie folgt :
Leuchtgas von 17 auf 18 Pf . und Kochgas von 14 auf 16 Ps . Der
Preis für Svloiorgas wird in Rücksicht auf die Konkurrenz der Elek -
trizitäi auf 14 Pf . belassen .

Soziales .
Aus Arbeit und Brot gebracht .

Durch das rechtswidrige Verhalten der Firma „ Germania ,
Spiralfedertverke G. m. b. H. " wurde eine Arbeiterin schwer ge -
schädigt und klagte deshalb bei der Kammer 5 des Gewerbegerichts
auf Schadenersatz .

Klägerin hat bei der genannten Firma Spiralfedern für
Granatzünder hergestellt . Anfangs gab es einen Arbeitslohn von
3 M. für das Tausend . Nach und nach wurde der Lohn für die
gleiche Arbeit bis auf 1,70 SD?, herabgesetzt . Wie das in solchen
Fällen fortgesetzter Lohndrückerei zu geschehen Pflegt , so spannten
auch hier die Arbeiterinnen ihre Kräfte aufs äußerste an , so daß
die Klägerin auch bei dem Lohn von 1,70 SD?, einen Tagesverdienst
von ö SD?, erreichte . Als dann aber die Federn aus stärterem
Draht angefertigt wurden , was die Arbeit sehr erschwerte , konnte
die Klägerin nur noch 1,70 SD?, täglich verdienen . Das war ihr
zu wenig ; sie hörte deshalb auf , um sich anderweit lohnendere
Arbeit zu suchen . 17 Arbeiterinnen , deren Verdienst in der gleichen
Weise gemindert war , hörten gleichzeitig mit der Klägerin auf .
Die Firma weigerte sich, der Klägerin die verlangte Arbeitsbe -
scheinigung zu geben . Infolgedessen bemühte sich die Klägerin
fünf Tage vergebens um eine neue Arbeitsstelle . Dann wurde
sie bei der Firma Sauerbier ohne Arbeitsbescheinigung eingestellt ,
aber schon nach vier Tagen entlassen . Di « Ursache der Entlassung
war eine Mitteilung der Firma Germania an die Firma Sauer -
bier . Welchen Inhalt diese Mitteilung gehabt hat , geht hervor
aus den Gründen , welche die Firma Sauerbier für die Entlassung
der Klägerin angab . Diese Firma teilte der Klägerin mit , sie
sei durch Verfügung der Militärbehörde gezwungen , Personen ,
die auf Granatenteile gearbeitet und wegen Streik die Arbeit
niedergelegt haben , nicht zu beschäftigen . — Jedenfalls denkt die
Firma Sauerbier hierbei an das Kriegsscheinabkommen . Dieses
gilt aber nur für männliche Arbeiter , doch nicht für Arbeiterinnen .
Die Firma Germania war also weder verpflichtet noch berechtigt ,
der Firma Sauerbicr mstzuieilcn , unter welchen Umständen die

Klägerin aufgehört hatte . Ebensowenig war die Firma Sauer -
bier verpflichtet , die Klägerin zu entlassen .

Nach ihrer Entlassung von Sauerbier stand die Klägerin
wieder auf der Straße und war nun vom 2. bis 21. Dezember
arbeitslos . Für diese Zeit , sowie für die fünf Tage Arbeits -

losigkeit vor der Beschäftigung bei Sauerbier fordert die Klägerin
von der Firma Germania Schadenersatz und zwar 6 M. pro Tag .
— Am 13. Dezember , unmittelbar nach Zustellung der Klage an
die Firma Germania hat diese der Klägerin ein Abgangszeugnis
zugeschickt , worin vermerkt ist . daß die Klägerin wegen Streik die
Arbeit niedergelegt hat . — Dieser Vermerk entspricht nicht den

Tatsachen , denn von einem Streik kann gar keine Rede sein .
Die Klägerin hat ohne Verabredung mit ihren Kolleginnen auf -
gehört , weil ihr der Lohn zu niedrig war . Tann haben auch die

übrigen Arbeiterinnen aufgehört , weil sie sich �sagten , bei dem

neuen Material würden sie ebensoweit hinter ihrem alten Ver -

dienst zurückbleiben wie die Klägerin . Mit einem so gekenn -
zeichneten Zeugnis in der Hand konnte die Klägerin natürlich keine
Arbeit finden . Schließlich erhielt sie dann auf wiederholtes Ver -

langen eine einfache Arbeitsbescheinigung und fand am 22 . De -

zember eine neue Arbeitsstelle .
Das Gewcrbegericht erklärt « sich als unzuständig für den Teil

der Klage , welcher aus der Mitteilung der Beklagten an die Firma
Sauerbier hergeleitet wird , weil es fich in diesem Punkt um eine

Forderung handelt , die nicht aus dem Arbeitsverhältnis zwischen
den Parteien , sondern erst nach Beendigung desselben entstanden
ist . — Diesen Teil der Klage nahm die Klägerin zurück , um ihre
Ansprüche beim Amtsgericht geltend zu machen . — Im übrigen
wurde die Beklagte , die von einem angemessenen Vergleich nichts
wissen wollte , verurteilt , der Klägerin 26 M. zu zahlen als Schaden -
ersatz für die fünf Tage , wo dieselbe vor ihrem Eintritt bei
Saucrbier arbeitslos war .

Mus aller Welt .

Ein Militärurlauberzug entgleist .
Idt Personen tot , 47 verwundet .

Posen , 28 . SOezember . ( W. T. 33. ) Heute morgen 3 Uhr
40 Minuten entgleiste ein von Berlin kommen -

der Militärurlauberzug bei Durchfahrt auf Bahn -
hos B e n t s ch e n. Von den Urlaubern und dem Begleit -
personal wurden 18 getötet und 47 verwundet .

Der Sachschaden ist bedeutend .

Eisenbahnunglück in Italien . Nach einer Meldung der . Sgenzia
Gtesani " ist auf Bahnhof San Lazaro bei Bologna in der

letzten Nack>t ein von Ankona kommender Zug mit einem Güterzuge

zusammengestoßen . Zwölf Personen wurden dabei ge -
tötet , zwanzig schwer und fünfzig leicht verletzt .

Brandunglück in Schweden . Bei einem größeren Schadenfeuer
in Nörrköping iSchweden ) verunglückten zwei Frauen und drei

Kinder tötlich . Ein deutscher Artist Hoffmann mußte sich im letzten

Augenblick mit seiner Frau und seinen Kindern durch einen

Sprung durch das Fenster retten . Hoffmann zerschnitt sich dabei

die Pulsader und brach einen Fuß . Sein ganzes Besitztum ver -
brannte .

Heftige Stürme in der Nordsee . Während der Weihnachtsfeier -

tage , hauptsächlich am Heiligen Abend , rasten , so berichtet die

» B. Z. " , furchtbare orkanartige Stürme über die Nord -

s e e. In der norwegischen Küstenschiffahrt wurden große Ver -

heerungen angerichtet . Christiansand ist überfüllt von Lbereisten

Schiffen und einer großen Zahl Schiffbrüchiger . Mehrere
Menschenleben sind dem Sturm zum Opfer ge -
fallen . Ein Dampfer brauchte in dem Sturm für die Sfieise

Frederikshafen —Christiansand 60 Stunden statt der gewöhnlichen
12 Stunden . An der Küste treibt viel Wrackgut an . Mehrere Post -
dampfer haben drei Tage Verspätung . Eine Kälte , wie sie zur -
zeit herrscht , ist seit SDienschengedenken nicht dagewesen . Einige

heimlehrende Dampfer sehen wie phantastische Eisungeheuer auS .

Sturmverhecrunge » in England . Nach einer Meldung de »

Reuterschen Bureaus hat ein gewaltiger Sturm , wie er seit Jahren
nicht vorgekommen ist , England heimgesucht und großen
Schaden angerichtet . Die telegraphischen und telephonischen Ver -

bindungen sind unterbrochen . Im ganzen Lande sind vielen

Hunderten von Häusern die Dächer weggefegt

worden . Berichte von zahlreichen Schiffbrüchen sind ein -
gelaufen . Die Küste ist mit Wrackholz übersät .

Doppclmord in einem Armcnhause . In der Nacht zum Montag
bat . wie aus Weener in Ostfriesland mitgeteilt wird , ein Insasse
des Armenhauses zu Stapelmoor , namens R o f e m a . in einem
Tobiuchtsanfall eine Mitbewohnerin des Hauies sowie einen kleinen
Knaben durch Messerstiche ermordet und einige andere Personen leicht
verletzt . Der Mörder wurde verhaftet .

Sriefkasten üer Redaktion .
Musterung 48 . 10 . Der Antrag aus Ausstellung des Militärpapier -

Duplikats muh an den Zlvilvorsitzenden der Ersatzkommi ' sion in Franisurt/M .
gerichtet werden . — G. L. »1 . Sie haben Anspruch am Gebali sür sechs
Wochen . — Winkelmann 8. Landlturmpflichlig ; Plattfuß . —
S. R. 34 . 1. und 2. Nein , da in diesem Fall die Wirtlchast nicht
Nachlaß der Mutter , londern Eiaentum des BaterS ist. 3. Dem Pater

kann darüber keine Vorschrift gemacht werden . Sind die Kinder groß -
jährig , so baden sie keinen Anspruch , sind sie minderjährig , jo ist der Valcr
doch zum Unierhaii der Kinder verpflichtet . 4. Der Anspruch ist sehr
zweijclhast , zumal wenn es sich um ein Versprechen bandelt , das nicht
schristlich oder unter Zeugen gegeben ist. — O. ( i - 42 . Der Wirt ver¬
weigert mir Rech ! die Annahme der Kündigung , da Sie nicht die im Ver -
trag vorgeschriebene Kündigungsfrist eingehalten haben . — O. M . 199 .
Der Bruder muß der Muirer den Unterstützungsich ein schicken, den sie mu
einem Antrag aus Unterstützung dann bei der Steuertasse einreichen muß .
— A. F. 99 . Sie baden wlange Anspruch auf Miete , bis die Erben
Jbnen gegenüber die Kündigung ausgesprochen haben . — St. M. 7. Da
die Kündigung zum 31. Januar ernolgl ist. haben die Angestellten An -
spruch aus Weihnachlsgraiifikation . Wir würden emvsehlen , dic >cu
durch Klage beim Kausmannsgericht geltead zu machen . — H.

WettcraiiSsrchten für das mittlere Siorddeutschlanv dts
Tonnerstag mittag . Mild , zeitweise ausllarend , aber vorwiegend trübe
mit weitverbreiteten , im Norden noch vielfach starken , im Süden geringeren
RegeniäNen

Todes - Anzeigen

SoziaideniokratiscIierWabM
1. 1 6. Herl. Reictistagswablkreis .

12. Abt. Bez. 728.
Am Montag , den 27. Dezember .

verstarb unser Genosse , der
Sattler

�uxust psesckke
WUsnacker Straße 3S.

Ehre keinem Andeuten !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 31. Dezember , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen .
Halle des Si . Johannis - Kirchhofes
in Plötzensee aus statt .

Ilm rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

SozlaldernokratlseherWalilyBrein

Steglitz.
Am 26. Dezember starb Im

Alter von 2S Jahren unser
Parteigenofle , der Schlosser

MMm Rothkireb
Sedanstr . 8, 10. Bezirk .

Ehre seinem Andeuten k
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr . von
der Halle des Steglitzer Gemeinde -
Friedhofes aus statt .

Die Sänger treffen sich auf
dem Friedhofe .

Zahlreiche Beteiligung erwarte !

200/4 _ Der Vorstand .

Arheiter-
Radlahrer - Bund

„Solidarität ".

Mitgliedschaft Berlln - Llehterlelde

Am 26. Dezember 1916 starb
unser treues Mitglied

Wilbelm Rothkirch .
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 29. Dezember , nach .
mittags 3 Uhr, von der Leichen .
halle m Steglitz , Bergstraße , aus
statt . 10/16

Deutscber Holzarbeltenerbanl
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Klavier -
arbelter

Grosse
Pstrtschftr . 12

im Alter von 32 Jahre « ge«
sterben ist.

Ehre seine « Andeuten :
Die Beerdigung fand am Sonn -

tag , den 26. Dezember , in Beelitz
statt . 91/20

Die Ortsverwaltung .

Deutscber Bucbbinder- Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Miigiiedern die traurige
Nachricht , daß unser langjähriges
Mitglied , Kollege

ßrimo Hannack
nach langem , schwerem Leiden
gestorben ist.

Ehre seinem Audeute « !
Die Beerdigung findet morgen

Donnerstag , den 30. Dezember ,
nachmittags ' /jS Uhr , aus dem
Neuköllner Gemeinde - Friedhos ,
Mariendorser Weg. statt .

Zahlreich « Betestigung erwartet

24/6 Die Ortsverwaltnug .

Verbaiidd. Buch-u. Steindniekerei -
Rillsarbeiter und Arbeiterinnen

Deutscbiands.
- Ortsvcrwaltung Berlin . ------

Am 24. d. Mis . verstarb In -
folge eines EisenbahnunsalleS
unser Mitglied

krärta Schulz
im Alter von 22 Jahre «.

Ehre ihrem Andenken k
Die Beerdigung findet am

DonnerSiag , den 30. Dezember .
nachmittags 3 Uhr , aus dem
Georgen - Friedhof in Weißens « ,
Rölckestraße , statt . 27/19

Die Ortsverwaltnug .

Deulscherletallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Former

Franz Stange
Kösliner Straße 4,

am 24. d, M. gestorben ist.
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 29. d, Mts . , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
balle des DankeS - Kirchhose » in
Reinickendorf aus statt .

Um rege Betelllgimg wird ersucht .

Den Kollegen serner zur
Nachricht , daß unser Mitglied , der
Schlosser

WilKelm Rothkirch
Steglitz , Sedanstr . 8,

am 26. d. Mts . gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 29. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Gemeinde - Fried -
Hose» in Sieglitz Bergstraße , aus
stall .

Um rege Beteiligung ersucht
124/4 Die OrtSverwaltung .

Verein aller in Schrillgießereien
beschäit. Arbeiter U. Arbeiterinnen

Berlins .
Am 26. Dezember ensschlies

sanft nach kurzer Krankbeit im
vollendeten 80. Lebensjahre unser
Mitglied , der Invalide

l5il ! or Hertzig .
Ehre seinem Andenke » !

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 31. d. MtS. . nach -
mittags 8 Uhr , Berlin , Gericht -
straße 37/38 , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
44b Ter Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß unser
Mitglied , der Tischler

Gustav kecker
an seinem Herzleiden am 24. De-
zember gestorben ist . 120A

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren halten .

Firma HuraSk , Meyer «. Co .
G. m. b. H.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , 29. Dezember , nachm .
3 Uhr , von der Halle des Martha -
Kirchhofes , Ahrensfelde , auS statt .

Abfahrt 2. 6 Uhr vom Wrtezener
Bahnsteig ( Fruchtstraße ) .

Allen Verwandten und Be -
kannten die traurige Nachricht ,
daß am 26. Dezember unser
einziges Kind 46b

Else
nach kurzem ichweren Leiden sanst
entschlafen ist.

In tiefstem Schmerz
Ernst Christoph und Frau ,

Treptow , Beermannstr . 8.
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 30. Dezember , nachm .
3 Uhr , von der Leichenballe des
Treptower Gemeinde - Friedhoses ,

> Kiefbolzilraße , aus statt .

Hesres es erss

EiozelrerKanf
wi« allj &brlich

n billigsten Preise «.

S . Schlesinger
Neue Königstr . Zlionwta )

ksls l - sdea . II . Stock .
Sonntcf aeCffnct IS —.8 Uhr __
Bitte senis i . FIrmint n
und Hauenummtr oigtu taehUni i

ReutersWerke

Bekanntmachung .

Allgemeine
Ortskrankenkasse

Itiederbarnim
Die aus Mittwoch , den 22. De -

zember 1916 anberaumte Ausschuß -
fitzung war nicht beschlußfähig . Aus
diesem Grund wird eine neue

Aüsslhußlihuüg
aus Freitag , den 7. Januar 1916 .

nachmittags 4 Uhr ,
im Kreishause zu Berlin . Friedrich -
Karl - User b — KreiSiagssitzungs -
saal — anberaumt . Die Herren Mit -
glieder des Ausschusses werden zur
Teilnahme an derselben hierdurch er -
gebensl eingeladen .

Tagesordnung :
1. Festsetzung de « Voranschlages für

1916.
2. Aenderung der §§ 19, 45, 20, 31,

49 und 111 der Kassensatzung .
3. Einsetzung eines Ausschusses zur

Schaffung eines Genesungsheims .
4. Wahl von 2 Vertretern sür die

Verhandlungen bei Erwerb . Ver -
äußerung oder Belastung vou
Grundstücken .

5. Wahl des RechnungSausichusses
sür die Prüfung der Jahres -
rechnuna .

274,1 » Kühn, Vorsitzender .

Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher Teil -

nähme beim Hinscheiden meines lieben
ManneS , de » DrahtwalzerS 86A

Gustav Gannhaus
sage ich allen Teilnehmern . WS.
besondere der Direktion , dem Gesang .
verein . Liedertafel », sowie seinen
Kollegen , Freunden und Bekannten
metnen tiesgesühltesten Dank .

Dannhaus ,
BerUn - Oberschöneweide , den 28. De¬

zember 1916 .

SRunks
reizende Neuheilen in
Skunks . Capes , Skunks -

Muffe « in Kürbis - und Zeppelin -
form . Gkunls - und Opossum -
stressen für Kleiderbelatz sowie erst¬
klassige Kavalierpelze

direkt in üer Werkstatt
ohne jeden Zwischenhandel . L»

Raaf Köllnischer Flschmarkl 2.
DüCI y II , Etage ,

Buchhandlung vorwärts \ zwischen Breite Sir . u. Städt . Spark

- S Bänv « 4 mact •

Berlin C.
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XO .
W.

\ W .
MW .
S.
SO .

flnnalnneftellen für „Kleine flnzeiaen "
" — " n C. 21. Haliniich . Ackeritr . 174.

Karl Melle . Petersburger Platz 4. Sk. Wenzels , MarkuSttraße 36
L. Zucht . Jmmanueitirchltr . 12.
A. Wolgast . Wattstraße 9. H. Fischer . BaManstraße 6
Kart - Mar » . Greifenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 34».
H. stloget , Lortzingstr . 37.
Salomo » Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
G. Schmidt . Bärwald ßr 42.
Zt . Fri « , Prinzem ' tr . 3t . H. Lehmann . Kottbuser Damm 8
Paul Bö lim , Laufitzer Platz 14,15 . P . Harsch , Engeluser 16.

Adlerisbof . Karl Schwarzlose , BiSmarckstr . 28.
Baoin » cknIei » wcU, . H. Hornig . Mariemhaler Str . 13, L
Borsigwalde . Paul Kienatt , Räuschstr . 10.
Oliarlottcnkurg, . Gustav Scharnderg » Sesenbeimer Str . 4.
Vrledriclisiiajccn . Ernst Wertmann » Käpenicker Str . 18.
( lirttnan . Franz Klein , Friedrich str . 10.
. Joliannlstltal . Max Gonschur , Purtitr . 23
Karlshorst . Hermann Billing , Dönhoffstr . 28.
KUpenlck . Emil Wistler , Kietzerstr . 6. Laden .
D- lchtonherzx I . Otto Seikei , Wartenberg str. 1.
Lichtenberg IL 31. Rosenkranz , Alt - Boxhage « 56.
Nenkülln . M . Heinrich , Neckarftr . 2. C. Rohr .

straße 28/29 .
Xieder - MchUnesveide . Wild . Unruh , Brückenftr . 10.
Xowawes . Karl Krähnberg , Friedrichlirchplatz 27.
Oher - Sehttnesveide . Alfred Bader , Witheimine
Pankow . Otto Ristmann . Mühlenstr . 30.
Ueinlckendorf . P . ( Äursch , Prooinzftr . 56, Laden .
Schünchcrg . Witstetm Baumier . Martin - Luther - Slr . 69 im Laden .
Mpandan . Schuhmacher , Breitestr . 64.
Steglitz . H. Bernsee , Aljcnitt . 5.
Tempelhot . Joh . Rrohn , Borujstastr . 62.
Treptow . Rodert Gramenz . Kiesbolzstr . 412, Lade ».
WeiUensee . Gustav Rostkopf , Berliner Allee lt .
Wiimersdort . Paul Schubert , Wtld - ImSaue 27.

Siegfried «

theiminenhofstr . 17, Laden .

�abattmatiren�ae�tkonsu�onossonsoi�
mla «riorUciliott Di « oesten iätüefce am«! aonncil rergnUaD .

Nur für
heute und die beiden folgenden Taget

LV PlUsclumKnlel m
Sealplflseb , Seulonplösch , Wollplüsoh , Krimmer , « um Teil mii «chiea Pelsbesfttoeo , «neb r1 «tl lang « nd
balblftof Iftr beale , fftr morgen a. Freitaa 33 —, 46, - , 68, —. 72, —, 96, —. 125, —, 160, —

bei Neuen fertigung » um Teil 60—65 • c teurer .
SV PelacmKnlel " MG

8e«l eleetrle , Beelbiian , Neri , ßreitschvranm , lang und halblang , glatt und Fbamtadefonu
fftr heute , fftr morgen u. IVeitag 100, — 135, —, 170, —, 200, —, 800, —, 660, —900, —
bei Neaanfertigung mm Teil 40 —56 % teurer . _

g & r KofeiUxne
Samt , Kammgarn , Tnoh , anob mit echten PelzbesStaen , auch Klaider ! n Seide und Wellateflea , Samt

Iflr heute , Iftr morgen u. Freitag 18, —, 25 . —33, —, 42, —, 61, —, 79, —, 88, —
bei Neuanfertigung aum Teil 83»/j —60 � teurer .

iW Ulster
beaie , mollige Stoffe , kurae , halblang und lang , auagesueht geachmaekrolle Formen

fftr heute , für morgen n. Freitag 8�. 12, —, 16, —, 19, —. 22, —, 86, —
bei NenanfertigunT » um Teil doppelt co teuer

1W GuxxbmlmHxitel " MW
Wollatoff , Kammgara . Seide , federleicht , beste Gummi er ung, ein heute seltener Artikel

für beute , für moreen u. Freitag 15, —, 18, —, 25, —. 33, —. 60, —, 62, —
bei Neuanferugiine mindestens doppelt ao teuer .

Lodonpel erinen 10, —, Lodeokostüme 25, —, LodenmÄntel 15, —, Modellrfteke IL, —,

Neujahrstag , Sonntag a- " »- . ». »- . .
Umtausch gestattet geOffnet . in allen Abteilungen .

L Wo ' Kolonnaden > IL Or
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